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Ne 46. 


Das neue Poſt⸗Geſetz für Preußen. 
(Berliner Voßiſche Zeitung.) 
Die Breslauer Zeitung meldete aus Berlin Mitte 


Januar: daß an die Mitglieder des Staatsrathes bin 


nen wenigen Wochen der Entwurf zum neuen Poſt⸗Ge⸗ 
feße zur fofortigen Berathung mitgetheilt werde, und die 

erhandlungen mit dem Finanz⸗Miniſterium: wie das 

oſt⸗Regal zu begrenzen ſei? ſchon im Gange ſeien. 
Jenes Blatt betrachtet auch dieſe Frage für den öffent⸗ 
lichen Verkehr als ſehr wichtig. Wenn es nun nach 
em Inhalte der neuen Cenſur⸗Verordnung vom 24ſten 
Dezember 1841 die Allerhöchſte Abſicht unſers weiſen 
Königs iſt, daß in den inländiſchen Zeitſchriften 1) die 
Wahrheit der innern Verwaltungs⸗Angelegenheiten, 2) er⸗ 
laſſene oder noch zu erlaſſende Geſetze nach ihrem 
innern Werthe geprüft und gewürdigt, 3) Fehler und 


Mißgriffe aufgedeckt, 4) Verbeſſerungen an⸗ 


gedeutet, oder in Vorſchlag gebracht werden 
ſollen, um dadurch eine größere Theilnahme an vater⸗ 
ländiſchen Intereſſen zu erwecken, und ſomit das preu- 
ßiſche Nationalgefühl zu erhöhen; ſo liegt in dieſen kö⸗ 
niglichen Abſichten die ernſte Mahnung, innerhalb der 
obigen Grenzen ſich öffentlich auszuſprechen. Wir wol: 
len daher in Beziehung auf ein zu erwartendes neues 
Poſt⸗Geſetz verſuchen, einige gewichtige patriotifche An⸗ 
deutungen und Wünſche hier anzuregen, da nur durch 
das Geſammturtheil in der Oeffentlichkeit die Wahrheit 
erkannt und vervielfältigt werden kann. Klüber ſagt in 
ſeinem öffentlichen Rechte des deutſchen Bundes und 
der Bundesſtaaten, Frankfurt a. M. 1831, unter dem 
Abſchnitt Poſt⸗Regal, unter Anderm Folgendes: 
das Publikum hat gegen die Poſt⸗Anſtalt gerechten 
Anſpruch auf Treue, Verſchwiegenheit, Recht⸗ 
are Billigkeit (billige Preiſe), Geſchwin⸗ 
B ic. Uebrigens ſollte eine für Sta ats⸗ und 
Da wia peer. für Cultur und Handel fo 
chſt wichtige Anstalt, von den Staaten ſtets nach 
gerechten und billigen Grundſätzen behandelt, 
auch überall und immerhin zu etwas Beſſerem be⸗ 
nutzt werden, als für unmittelbaren Finanz⸗Gewinn, 
geheime Polizei und unbefugte Neugier.“ 
It es nun nicht eine Natſonal⸗Ehrenſache, öffentlich den 
unſch auszudrücken und zu fragen: Wie die Bewah⸗ 
rung des Briefgeheimniſſes durch die Poſt⸗Conventionen 
gegenſeitig von den Poſtbehörden garantirt worden ift? 
um dieſe fo wichtige Staats: und National⸗Angelegen⸗ 
heit bei Vorlegung des neuen Poſtgeſetzes im Staats⸗ 
dicht gründlich geprüft zu ſehen, verdient dieſelbe wohl 
eine Öffentliche Anregung; denn es wird ſich daraus 


klar herausſtellen 3: denn ie 
ü len, daß die bisherige Geſetzgebung hier: 
Pot Cen ummureichend zu erachten iſt. Es dürften die 


1b. en zur Information der Verhältniſſe und 
Eroigun N Postverwaltung wohl einer umfichtigen 
ti g i verfen ſein, und jede Poſt⸗Conven⸗ 
Me gegenſtitigen Garantie des Briefgeheim⸗ 


niſſes ermangelt, iſt als ein after 
Staatsvertrag anzuerkennen. . 7 00 HR 


klare Definition des Verbrechens der Verletzung des Brief: 
nes zu geben. Für eine 1 3 
er Bedingungen, welche ein neues zeitgemäßes Poftgefeb 
8 ſoll, eee De nog einige Stellen aus 
on obengedachte erſchen öffentli . 

1 70 ic. an, Beige 1 fentlichen Bun 
433. Poſt iſt eines der vier großen Cultur 

mittel (Schreibe und Buchdrudeefunf, Ge e 
Dof). Man unterſcheidet öffentliche und Privafpoſt. 
Das öffentliche Poſtweſen war in Deutſchland von 
eber Regal, doch verleihbar; fo daß unter dem Poſt⸗ 
Regal lange Zeit nur das Recht der Conceſfion 
Ir Errichtung und Betreibung einer öffentlichen Poſt⸗ 
rn verſtanden wird, bis die Finanz⸗Kunſt mans 
fi Staaten Anlaß gab, die öffentliche Poſt in ei⸗ 

8 daß erwaltung zu nehmen. Privat⸗Poſt, 
zu eigenem Gebrauch, ohne ſie als Gewerbe 


Donnerſtag den 24. Februar 


(Nebenpoſtiren) und zu unerlaubten Zwecken zu be⸗ 
nutzen, kann Jeder errichten. §. 439. Die deutſche 
Bundes⸗Akte ließ den Mangel einer für das Gemein⸗ 
wohl höchſt wünſchenswerthen Einheit der Poſt⸗ 
Anſtalt, wenn nicht in allen, doch in dem größten 
Theile der Bundesſtaaten unbeachtet, und eben fo die 
Nachtheile, welche aus einer unbeſchränkten Tren⸗ 
nung in der techniſchen und finanziellen Verwaltung 
der verſchiedenen Landes⸗Poſten, für die Geſammtheit 
der Bundesſtaaten unvermeidlich und fortwährend er⸗ 
wachſen. § 441. Poſt⸗Verwaltung iſt abgeſondert 
von der Poſt⸗ Hoheit. Aus Allem ergiebt fi eine 
Mannigfaltigkeit der Poſtverwaltungs⸗Bezirke in dem 
Geſammt⸗Umfange der Bundesſtaaten. § 443. Die 
Ausübung der Poſthoheit geſchieht durch die obere 
Staats⸗Behörde. § 444. Auf einen Antrag der freien 
Städte, mittelſt einer Vereinigung der Bundesſtaaten 
den Zuſtand des Poſtweſens in Deutſchland zu verbeſ⸗ 
ſern, insbeſondere den Klagen über übermäßige Theue⸗ 
rung des Porto, über eigennützige Umleitung der Poſtli⸗ 
nien, und Verlängerung der Poſt⸗Routen, abzuhelfen, 
und zu dem Ende am Bundestage eine Commiſſion 
anzuordnen, beſchloß die Bundesverſammlung am 5. 
Aug. 1819, daß dieſer Gegenſtand (von den einzel⸗ 
nen Geſandtſchaften) den Regierungen empfehlend vor⸗ 
zutragen, und Inſtructionen von ihnen zu erbitten 
feien, in der Hoffnung, daß ſolche die Bundesver⸗ 
ſammlung in den Stand ſetzen werden, der hiernächſt 
zu erwähnenden Commiſſion einen ſichern Leitfaden 
ihres Gutachtens an die Hand zu geben. (Protokoll 
der B.⸗V. vom 29. Juli und 5. Auguſt 1819 
$ 159 und 170.) 

Möchten doch alle deutſchen Regierungen die wahr⸗ 
haft wohlthätigen Bundesbeſchlüſſe vom 29. Juli und 
5. Auguſt 1819 bei dem deutſchen Bundestage wieder 
aufnehmen und dadurch eine Einheit im deutſchen Poſt⸗ 
weſen vorbereiten. Die Erlangung und Sicherheit der 
Einheit des deutſchen Poſtweſens iſt übrigens wirklich 
nicht ſo ſchwierig. Ein erſtes Erforderniß aber iſt frei⸗ 
lich, daß das drückende und unnatürliche Fahr⸗Poſt⸗Mo⸗ 
nopol mit allen ſeinen engherzigen Formen von allen 
deutſchen Staats⸗Regierungen aufgegeben, und die ſta⸗ 
tionsweiſe Beförderung von Perſonen, Packeten und Gel⸗ 
dern unter ſtrenger Staatsaufſicht der Privat⸗Induſtrie, 
gleich den Eiſenbahn⸗ und Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaf⸗ 
ten, überwieſen wird. Dann können für die Briefbe⸗ 
ſteuerung und für die geſammte Brief⸗Poſtverwaltung 
durch alle deutſchen Bundesſtaaten gültige und ganz ein⸗ 
fache Geſetze regulirt und angenommen werden. Möchte 
daher das neue preuß. Poſt⸗Geſetz dieſe Elemente zur 
weitern Annahme für alle Bundes ſtaaten gleich dem 
preuß. Zoll⸗Geſetze enthalten, dann wird es freudig be⸗ 
begrüßt werden. In dem Cardinal⸗Grundſatze: 

daß das Poſtweſen für das Publikum, letzteres aber 
nicht für die Poſtperwaltung da iſt! 
liegt die ganze geſetzgebende Poſt⸗Politik, indem dabei 
nur die Realitäten des Handels durch Sicherung eines 
freien Verkehrs als Grundlage dienen dürfen und 
müſſen. Wir ſchließen mit den Worten Klübers: 
Es giebt ernſte Augenblicke, in welchen der Menſch 
ſtarkmüthig ſich erheben muß über die gewöhnlichen 
Rückſichten des Lebens. 
Und auch der verewigte Ancillon hat ſtets als Lebens⸗ 
prinzip aufgeſtellt: 
wie der Zweck der wahren Philoſophie dahin gehe, 
die Wahrheiten zu vervielfältigen, nicht fie 
zu zerſtörenz denn die Wahrheit macht frei, 
„T.... ..... RT 
Inland. 


Berlin, 21. Febr. (Privatmittheilung.) Nach der 
Trauer um die Prinzeſſin von Meklenburg⸗Stre⸗ 
litz, welche in dieſer Woche zu Ende geht, ſchmeichelt 
man ſich, noch mehrere Soireen von unſerm Königs 


1842. 


Paare geben zu ſehen, womit dann bei Hofe die Win⸗ 
terſaiſon geſchloſſen werden dürfte. — Seit der Rück⸗ 
kehr des Königs von England herrſcht in unſerer Kunſt⸗ 
Welt ein ganz beſondres thätiges Leben. Am meiſten 
nehmen jetzt die Kgl. Neubauten, und unter ihnen vor⸗ 
züglich der hier zu errichtende neue Dom unſre Künſtler 
und Kunſtfreunde in Anſpruch. Bereits iſt von Sr. 
Majeſtät eine Kommiſſion niedergeſetzt, welche aus dem 
Kultus⸗Miniſter Eichhorn, aus dem Miniſter Grafen 
v. Alvensleben, dem Direktor Herrn v. Ladenberg, dem 
Wirklichen Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Dr. Beuth, 
Herrn v Olfers, dem Oberbürgermeiſter Krausnick, dem 
Hofbaurath Stüler, ſo wie aus den Hofdompredigern 
Ehrenberg und Theremin beſteht, um über die nöthigen 
Vorarbeiten zu dieſem großartigen Dombau zu berathen. 
Profeſſor Stier hat zu dieſem Behufe 3 höchſt gelun⸗ 
gene Pläne entworfen, welche nun dem Könige zur Be⸗ 
gutachtung vorliegen. Der eine iſt im romaniſchen Style 
mit Kuppel, der andere im germaniſchen (gothiſchen) 
Style aufgefaßt, und der dritte ſtellt eine Baſſilika im 
romaniſchen Style vor. — Für den hieſigen Kölner 


Dombauverein zeigt unſer Kultus⸗Miniſter ein auſ⸗ 


ſerordentliches Intereſſe, indem derſelbe ſchon die Sta⸗ 
tuten dieſes Vereins Sr. Majeſtät zur Genehmigung 
eingereicht hat. — Briefe aus der Rheingegend be⸗ 
ſtaͤtigen die von andern Zeitungen gemachte Mittheilung, 
daß unſer Monarch den Wunſch der Kölner Bürger ge⸗ 
währt hat, dem König von Baiern, dem König 
von Würtemberg, dem König der Belgier, dem 
Großherzog von Baden, und noch andre Fürften, 
welche Vereine für die Beförderung des Kölner Dom⸗ 
baus in ihren Landen begünſtigten, ſo wie Repräſentan⸗ 
ten ſämmtlicher Städte Deutſchlands zu der im Oktober 


ſtattfindenden feierlichen Grundſteinlegung zum Fort⸗ 


dau des großen National⸗Bauwerkes einzuladen. Es 
heißt ſogar, daß die Königin Viktoria mit ihrem Ge⸗ 
mahl der Feierlichkeit beiwohnen werden. In den letz⸗ 
ten Tagen find auffallend viele Kommandeuts der ver⸗ 
ſchiedenen Truppen⸗Abtheilungen, unter ihnen auch der 
General⸗Lieutenant Graf von Brandenburg, hier ange⸗ 
kommen, wahrſcheinlich um den König zu begrüßen. 
Ueber die Errichtung eines hieſigen homöopathi⸗ 
ſchen öffentlichen Krank enhauſes vernimmt 
man, daß 12 Betten auf Staatskoſten in demſelben er⸗ 
halten werden follen, außerdem ſolle es auch der Com⸗ 


mune feeiftehen, arme Kranke (die fonft immer zum gro⸗ 


ßen Charité⸗Krankenhaus abgeliefert werden) dorthin zu 
ſenden. Die Zahl der Betten überhaupt iſt auf 60 
feſtgeſtellt. Das Medicinal⸗Miniſterium habe aber auch 
verlangt, daß eine Auſſicht nicht ſehle, und mindeſtens 
müſſe ein allopathiſcher Arzt die Kranken beim Zu: u. 
Abgange beſichtigen. Dagegen ſträuben ſich die Hombo⸗ 
pathen, da ihnen eine ſolche Controle nur das Ver⸗ 
trauen ſchmälern würde, zumal fie ihre Behandlungs: 
weiſe durch kliniſche, bereits genehmigte Vorträge offen 
zu legen gedächten. Die Leitung der Krankenanſtalt 
und der Klinik würde den DD. Melicher und Kallen⸗ 
bach übertragen werden. (E. A. 3.) 

Die Angelegenheiten mit dem Römiſchen Hofe we⸗ 


gen der Beſetzung des fürſtbiſchöflichen Stuhles von 


Breslau ſind zwar noch nicht ganz geordnet, doch ſind 


kürzlich Depeſchen aus Rom eingetroffen, welche Seiner 


Majeſtät dem Könige bei der Rückkunft vorgelegt wer⸗ 
den ſollen. Man glaubt hier, daß die päpſtiſche Beſtä⸗ 
tigung des Dr. Knauer von der dieſſeitigen Ernennung 
des Dr. Arnoldi bedingt ſei. (Düͤſſeld. Z.) 
Poſen, 5. Febr. Die Freude, welche man überall 
im preußiſchen Staate über die endliche glückliche Lö⸗ 
ſung der kirchlichen Differenzen empfindet, theilen wir 
hier in vollem Maaße und das mit Recht. — Unſer 
Etzbiſchof, Herr von Dunin, ift von feiner früheren 
Kränklichkrit gänzlich hergeſtellt und fo. eüſtig, wie es 
bei feinem vorgerückten Alter nur erwartet werden kann. 
Er hat dieſen Winter ſchon mehre große Feten gegeben 


und auch andere Soireen beſucht. Ueberhaupt hertſcht 
in dieſer Saiſon hier ein Leben, wie wir es früher nie 
gewohnt waren. Der hohe polniſche Adel hat unſere 
Stadt zum Vereinigungspunkte gewählt und ſich fo 
zahlreich hier eingefunden, daß alle Gaſthöfe und freien 
Privatquartiere von ihm in Beſchlag genommen ſind. 
Bälle und Konzerte ſind an der Tagesordnung u. wer⸗ 
den überaus zahlreich beſucht, wie hoch auch die Entree 
— zum Beſten milder Zwecke — geſtellt ſein mag. 
Beſonders herrſcht in dem neuen Bazar ein außerordent⸗ 
licher Verkehr und dieſer iſt ganz in den Händen von 
Nationalpolen, zum großen Verdruß unſerer zahlreichen 
Juden, die ſich dadurch eines glänzenden Profits be⸗ 
raubt ſehen. Indeſſen iſt die Sache noch zu neu, und 
da Beharrlichkeit eben keine Tugend der Polen iſt, fo 
muß man abwarten, ob die modernen Nationalregungen 
nur tranſitoriſch find, oder ob fie dießmal tiefer und 
dauernder ins Leben greifen werden. — Morgen findet 
hier die Vermählung des einzigen Sohnes des weiland 
berühmten Generals von Dombrowski mit der Grä⸗ 
fin Lonska ftatt, wozu außerordentliche Vorbereitungen 
von Seite des polniſchen Adels getroffen werden; wie 
es heißt, wird Se. erzbiſchöfliche Gnaden die Trauungs⸗ 
ceremonie ſelbſt vollziehen. (A. 3.) 


Deutſchland. 


Stuttgart, 16. Febr. Geſtern traf der Preußiſche 
Oberſt Hr. v. Radowitz von Ulm hier ein. Es ſteht 
nun als Thatſache feſt, daß mit dem Frühjahr der Fe⸗ 
ſtungsbau von Ulm beginnen wird. Alle zwiſchen Wür⸗ 
temberg und Baiern in Bezug auf Kommando⸗ und 
Garniſons⸗Verhältniſſe erhobenen Fragen ſind zufolge der 
von Preußen und Oeſterreich gemachten Vorſchläge defi⸗ 
nitiv entſchieden und beziehungsweiſe beigelegt. 

Coburg, 12. Febr. Das heute erſchienene Regie: 
rungsblatt Nr. 7 enthält den zwiſchen der Kgl. Preußi⸗ 
ſchen, Kurfürſtl. Heſſiſchen, Sachſen⸗Weimariſchen und 
Sachſen⸗Coburgiſchen Staatsregierung abgeſchloſſenen 
Staatsvertrag, die Herſtellung einer Eiſenbahn von Halle 
nach Kaſſel betreffend. a 


Luxemburg, 13. Febr. Die Regierung hat ange⸗ 
zeigt, daß der Zoll⸗Anſchluß mit dem 12ten d. in 
Kraft trete. — Nach dem Echo von Arlon hat der Ge⸗ 
neral⸗ Prokurator Will mar in Luxemburg feine Di⸗ 
miffion eingereicht und der König⸗ Großherzog dieſelbe 
angenommen, was großes Bedauern erregt hat. 


Oeſterrei ch. 


Wien, 19. Febr. (Privatmitth.) Nicht der Fürſt, 
ſondern die Fürſtin Paul Eſterhazy hat die Reiſe 
nach London nicht fortgeſetzt. Letztere iſt vorgeſtern 
hier eingetroffen. — Nach Berichten aus Ofen wa⸗ 
ren S. K. H. der Erzherzog Palatinus von dem Tode 
feiner Durchl. Tochter ſehr angegriffen. Heute erfolgte 
die feierliche Beerdigung in Ofen. = 

Großbritannien. 

London, 16. Februar. In der Sitzung des Ober⸗ 
hauſes vom IAten wurde von Lord Brougham die 
Sache der „Creole“ zur Sprache gebracht, und der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf Aber: 
deen erklärte, daß nach reiflicher Berathung mit den 
juriſtiſchen Autoritäten des Landes der Staats⸗Sekretär 
für die Kolonien den Befehl habe ergehen laſſen, die zu 
Naſſau noch zurückgehaltenen Sklaven, die auf jenem 
Schiffe in Folge einer Meuterei dorthin gekommen, frei 
zu laſſen, weil kein Geſetz und kein Präcedenz⸗Beiſpiel 
vorhanden ſei, wodurch England berechtigt wäre, jenen 
Individuen wegen ihrer Meuterei vor engliſchen Gerichts⸗ 
höfen den Prozeß zu machen oder ſie gar auszuliefern. 
Die Argumente, welche bei dieſer Gelegenheit vorgebracht 
wurden, ſtimmten ganz mit denen überein, die von der 
Times (f. den Art. England im geſtr. Bl. der Bresl. 
Ztg.) angeführt worden find. — Als ſich an demſelben 
Tage das Unterhaus in einen Ausſchuß über die 
Korngeſetze verwandelt hatte, erhob ſich Lord J. Ruſ⸗ 
ſell, um fein bereits neulich mitgetheiltes Amendemen 
zu beantragen, wodurch das Hans erklären fol, daß es 
in der vorgeſchlagenen miniſteriellen Boll: Skala 
kein Heil erblicken und dieſelbe alſo nicht annehmen 
können. „Die Sache ſteht jetzt fo“, ſagte Lord J. Ruſ⸗ 
ſell unter Anderem, „daß irgend eine Veränderung der 
jegigen Korngeſetze faſt allgemein als wünſchenswerth 
anerkannt iſt, und daß das Geſchrei: Keine Uebergabe! 
zu Ende iſt. Es handelt ſich alſo nur noch um die 
Bedingungen der Capitulation. Die Veränderung ſollte 
daher auch auf vernünſtigen Grundsätzen geſchehen, fie 
ſollte ſo viel als möglich zufriedenſtellend und von der 
Art ſein, daß eine ee. Veränderung nicht wahr⸗ 
ſcheinlich wäre. Das Miniſterium behauptet, es handle 
nach dem Grundſatz, daß es England hinſichtlich ſeines 
Bedarfs an Lebensmitteln nicht vom Auslande abhän⸗ 
gig machen wolle. Aber es giebt andere Artikel, die 
für den Unterhalt des Volks eden ſo weſentlich ſind wie 
die Lebensmittel ſelbſt. So würde eine Stodung in 
der Zufuhr von amerikaniſcher Baumwolle, von Seide 
oder Wolle ſogleich Millionen um ihr Brod bringen. 
In einem ſolchen Sinn läßt ſich alſo die Umappängig- 
keit des Landes gar nicht behaupten. Ueberdles aber 
würde die Mafergel, durch welche man jetzt das Land 
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hinſichtlich ſeines Bedarfs an Lebensmitteln vom Aus⸗ 
lande unabhängig zu machen hofft, ihren Zweck verfeh⸗ 
len. Sie würde den Ackerbau ſo reizen daß er für gün⸗ 
ſtige Zeiten zu viel produziren würde; dann würde aus 
Mangel an einem Abzugskanal für ſolche künſtliche Ue⸗ 
berfüllung in der Produktion wieder innegehalten wer⸗ 
den, bis fie auf die Bedürfniſſe der Durchſchnitts⸗ 
Jahre zurückſänke, und ſo würde es in ungünſtigen 
Zeiten immer wieder an Vorrath fehlen. Der ein⸗ 
zige Nutzen wäre vielleicht in Kriegszeiten zu erwar⸗ 
ten, und doch iſt auch das noch zweifelhaft, denn wäh⸗ 
rend unſeres Kampfes mit Napoleon gelang es uns doch, 
in einem Jahre 2 Millionen Quarter einzuführen. Wenn, 
wie Sie R. Peel bemerkt hat, die Wechſel der Ernten 
im nördlichen Europa faſt immer mit denen von Eng⸗ 
land zuſammentreffen, ſo daß alſo wenig Ausſicht vor⸗ 
handen wäre, in Jahren, wo bei uns Mangel einträte, 
aus Polen oder Preußen Getreide zu bekommen, nun 
ſo laſſen Sie uns unſeren Handel erweitern und die 
Arme deſſelben vom ſchwarzen Meere bis Amerika aus⸗ 
breiten. Gegen die jetzt vorgeſchlagene fluktuirende Skala 
habe ich zuvörderſt einzuwenden, daß ſie zu hoch iſt und 
auf ein völliges Verbot hinausläuft. Von Danzig oder 
Odeſſa kann Weizen nicht unter 45 Sh. 6 Pee. hier 
eingeführt werden; von Amerika vielleicht höchſtens um 
6 Pre. wohlfeiler; hierzu die 20 Sh. Zoll (das Maris 
mum) gerechnet, fo kommen 65 Sh. oder 65 Sh. 6 Pee. 
heraus, was fo gut wie ein Verbot iſt. Der Zoll foll 
allerdings mit dem Steigen des einheimiſchen Preiſes 
fallen; aber ehe der letztere nicht über 61 Sh. geſtiegen 
iſt, glaube ich nicht, daß die Verminderung des Zolles 
hinreichend ſein wird, um fremdes Getreide einzuführen. 
Ueberdies wird bei einer wechſelnden Skala, wie man 
es auch einrichten mag, der Vortheil, wenn ein ſolcher 
ftattfindet, immer von dem Spekulanten, nicht von dem 
Produzenten oder Konſumenten geerntet werden, und keine 
Abänderung in der Feſtſtellung der Durchſchnitts⸗Preiſe 
wird dem abhelfen. Bei einem feſten Zoll würde ein 
regelmäßiger Handel in den Waaren, mit denen man 
das fremde Getreide bezahlte, gefördert werden; bei einer 
wechſelnden Skala dagegen muß man mit baarem Gelde 
bezahlen, wenn man plötzlich Getreide braucht, weil es 
dann an regelmäßigen Kanälen fehlt, welche andere Aus⸗ 
fuhren in Empfang zu nehmen bereit wären; hieraus 
folgt eine Einſchränkung der Bank⸗Operationen, und die 
ganze Handelswelt kommt dadurch in Verlegenheit. Es 
iſt möglich, daß die Natur ſelbſt einen ganz feſten Preis 
des Getreides nicht zuläßt, aber man muß die natürli⸗ 
chen Schwierigkeiten nicht noch durch legislative vermehren. 
Die fluktuirende Skala ift fruchtbar an Erzeugung von 
Betrug geweſen, um die Durchſchnittspreiſe zu erhöhen. 
Sie hat noch das Ueble, daß ſie uns von den Märkten 
Amerika's abſperrt, denn die Spekulanten wagen es nicht, 
aus ſolcher Ferne Getreide einzuführen, aus Furcht, daß 
unterdeſſen der Zoll ſich bedeutend geändert haben möchte.“ 
Der Redner ſprach ſich dann weitläuftig über die Nach⸗ 
theile des jetzigen Syſtems und über die im Lande herr⸗ 
ſchende Noth aus, für die er in der vorgeſchlagenen 
Maßregel keine Abhülfe erblickte. Dieſe, ſagte er, ver⸗ 
einige mit den Uebeln des alten Syſtems nur das Uebel 
einer Neuerung, und ſie müſſe durchaus verworfen wer⸗ 
den, was man auch nachher an ihre Stelle zu ſetzen 
geneigt ſein möchte. Ihm ſchien ein mäßiger, feſter 
Zoll, der dem Ackerbau denjenigen Schutz verleihe den 
er mit Rückſicht auf die ihm eigenthümlichen Laſte n zu 
fordern berechtigt ſei, das Angemeſſenſte zu ſein — 
Hierauf ließen ſich Herr Gladſtone, Herr Liddell und 
Herr Ferrand zu Gunſten der miniſteriellen Maßregel, 
Herr C. Wood, und Dr. Boweing aber dagegen ver⸗ 
nehmen, worauf die Diskuſſion vertagt wurde. — Auch 
am folgenden Tage (15.) wurde die Sitzung mit Fort⸗ 
ſetzung der Debatten über die Korngef e he ausgefüllt. 
Sir E. Knatchbull, auf deſſen Erklärung man be⸗ 
ſonders gefpannt war, weil er einer der Haupt⸗Verthei⸗ 
diger des Agrikultur⸗Intereſſes im Minifterium iſt, ſagte, 
er würde dem Plane Sir R. Peel's nicht ſeine Zuſtim⸗ 
mung gegeben haben, wenn er nicht glaubte, daß der⸗ 
ſelbe dem Ackerbau vollkommenen und gerechten Schutz 
gewähre und den Agrikulturiſten ihre Stellung im Ge⸗ 
meinweſen ſichere. Zu einer Entſcheidung kam es auch 
an dieſem Abend noch nicht, da die Debatte abermals 
vertagt wurde. 

Der neue Großſiegelbewahrer, Herzog von Buccleugh 
und Qutensberry, iſt erſt 35 Jahr alt und figt im 
Oberhauſe als Graf von Doncaſter. Er ift einer der 
reichſten Edelleute des Reichs und hat ſowohl in feinem 
Stammlande Schottland wie in England große Grund⸗ 
beſitzungen. 
Aus den Eiſenhüttenbezirken laufen die trau⸗ 
rigſten Berichte ein. In Folge der beſchränkten Nach⸗ 
frage und der niedrigsten Preiſe, zu welchen allein noch 
Abfatz möglich if, haben die Eiſenhütten⸗Beſſtzer in ganz 
Monmouthſhire und Süd⸗Wales nicht blos einen großen 
Theil der Fabrikation einftellen, ſondern auch den Lohn 
der noch beſchäftigten Arbeiter weiter um 15, ja um 
30 pCt, herabſetzen müſſen. Die Moth der Familien 
dieſer Armen ſoll fürchterlich ſein. f 

Ein Schreiben aus Paris ſagt über die traurigen 
f „Sie werden dieſe 


Bewegungen Rußlands Anregung zuſchreiben und auch 
zum Theil Recht haben; weit mehr haben Sie dieſel⸗ 
ben aber den Intriguen der Franzoſen zu verdanken, be⸗ 
ſonders Allard's, der jetzt todt iſt.“ (Times.) 
Frankreich. 


Paris, 16. Febr. Zwiſchen Frankreich und Dä⸗ 
nemark iſt ein Handels: und Schifffahrts⸗Vertrag abge⸗ 


ſchloſſen worden, welcher nun den Kammern zur Ge⸗ 


nehmigung vorgelegt werden ſoll. — Die Regierung 
bringt die Bemannung der Linienſchiffe der Flotte, welche 
in der letzten Zeit ſehr vermindert worden war, wieder 
auf denz vollſtändigen Kriegsfuß. 

Graf Pozzo di Borgo, ehemaliger Botſchafter Ruß⸗ 
lands in Paris, iſt geſtern hier verſchieden. 

In der heutigen Sitzung der Kammer ward die 
Inbetrachtnahme des Golbery'ſchen Antrags, die Heraus⸗ 
gabe eines offiziellen Bulletins von den Siz⸗ 
ungen der Kammer betreffend, discutirt und ange⸗ 
nommen. — Herr Guizot hatte geſtern abermals eine 
mehrſtündige Conferenz mit Lord Cowlep und dem ruſ⸗ 
ſiſchen Geſchäftsträger. Manche von dem diplomatiſchen 
Corps äußerten Beſorgniſſe über die Möglichkeit einer 
bevorſtehenden Cabinetsveränderung, welche, was das 
Ausland betreffe, gerade in dieſem Augenblicke ſehr un⸗ 
gelegen fein würde. Herr Guizot drückte noch vor der 
geſtrigen Sitzung den betreffenden Theilen die vollkom⸗ 
menſte Beruhigung über dieſen Punkt aus. 

Zu Clermont (im Departement Pup de Dome) 
herrſcht in Folge der Unruhen während der Steuer⸗Re⸗ 
viſion fortwährend eine ſolche Erbitterung in den niedern 
Volksklaſſen, daß die Truppen der Garniſon bei jeder 
Gelegenheit angegriffen und mißhandelt werden. — Seit 
drei Jahrhunderten kamen die Wallfiſche nicht mehr 
in den Biskayiſchen Meerbuſen; mit der größten Freude 
vernimmt deshalb die ganze Küſte, daß ſie ſich in die⸗ 
ſem Frühjahre wieder in großer Anzahl dort zeigen. 

Spanien. 

Madrid, 9. Februar. Von Außen her ſcheint 

ein ſchweres Ungewitter gegen die Halbinſel im Anzuge 


zu fein. Dies haben wenigſtens die Minifter in einer 


geheimen Sitzung dem Kongreß erklart. Sie deuteten 
an, daß ein umfaffender Europäifher Plan 
zum Umſturze der Freiheit Spaniens im Werke 
wäre, und daß die Eteigniſſe von Portugal nur als 
Vorſpiel zur Vollziehung deſſelben dienen ſollten. Zu 
gleicher Zeit ſcheint aber die Regierung zu vermuthen, 
daß hier in der Hauptſtadt ſelbſt an einer neuen, der 
Regentſchaft Eſpartero's feindlichen Bewegung gearbei⸗ 
tet werde. Vorgeſtern find nämlich alle Offiziere, die 
zu der aufgelöften Garde gehörten, angewieſen worden, 


ſich binnen drei Tagen auf wenigſtens zwanzig Leguas 


von Madrid entfernte Punkte zu degeben. (Vergl. die 
geſtr. Brest, Zig.) Auch wurden einige andere Perſo⸗ 
nen von Rang, ohne Angabe des Grundes, aus det 
Hauptſtadt verwieſen. Ein für den Militärſtand ber 
ſtimmtes Blatt (Archivo Militar), ſagt in Bezug 
dieſe Maßregel: „Wir Retrograde müſſen immer 
die Zänkereien der Sieger büßen; ſie mögen aber nicht 
glauben, daß wir es ſtiüſchweigend erdulden, daß wir 
unterlaſſen werden, der ganzen Welt die Ungerechtigkei⸗ 
ten, die Willkürlichkeiten, die Tyrannei der herrſchenden 
Partei darzuthun.“ Dazu kommen nun die Gerüchte 
über die Fortdauer der zwiſchen dem Regenten und dem 
General Rodil ausgebrochenen Zwiſtigkeiten, und end⸗ 
lich die Verwickelungen, welche die Wiederherſtellung der 
Charte in Portugal für die Madrider Regierung herbei⸗ 
führen würde. Die von dieſer bereits ſetzt angenom⸗ 
mene Haltung dürfte ihr den letzten, ohnehin ſchon er⸗ 
was lauen Verbündeten entfremden, da England eine 
Bedrohung Portugals von Spaniſcher Seite ſchwerlich 
zur Ausführung kommen laſſen wird. (Staatsztg.) 


Portugal. 
Liſſabon, 7. Februar. Die proviſoriſche Regie⸗ 
rung von Porto hat dem Oberſt Sarmento, der mit 
einer Botſchaft der Königin an ſie abgeſchickt war, um 
dieſelbe zur Umkehr von ihren Schritten und zur Unter 
werfung unter die beſtehende Conſtitution aufzufordern, 
geantwortet, daß fie die Königin als unter fremde 
Zwange ſtehend betrachte, und daß ihre Partei erſt dann 
die Waffen niederlegen werde, wenn die Königin der De⸗ 
putation, welche von Coimbra an fie abgehen ſolle, pet 
ſönlich durch ein beſtimmtes Nein das Vorrücken ver⸗ 
doͤte. — Die Engliſche Kriegsbrigg „Lynr“ iſt am Iten 
von hier nach Porto abgegangen, um dem Chartiſtiſchen 
Befehlshaber, Baron Santa Maria, das eigenhändige 
Schreiben der Königin zu überbringen, welches ihm be 
fiehlt, zum Gehorſam zurückzukehren und den Truppen 
die irrige Meinung zu denehmen, als ob die Königin 
ihr Treiben irgend billige oder unterftüge, Man ver“ 
ſpricht ſich jedoch von diefem Schreiben wenig Wirkung 
Der Engliſche Geſandte ſtellte der Regierung die Kriegs⸗ 
brigg zur Verfügung, weil die Verbindung zu Lande un? 
terbrochen iſt; die Chartiſten haben ſich des Telegrap 
bemächtigt und benutzen ihn für ſich. Zwei Kapitalme, 
welche von hier an die Milität⸗Diviſtonen des ordens 
abgeſchickt waren, um fie zum Gehorſam zurückzuführen, 
find von Coſta Cabral's Anhängern ſeſtgenommen 1 


als Gefangene nach Porto gebracht worden. Sir * 
— 


— ee 


- 


- Kräneichkeit feinen. Wohnort verändern. 
tive: in 


ten zahlreiche Exemplare der Königlichen Proklamation 
bei ſich, die man hierher zurückſandte. 

Das eben hier eingetroffene Journal Pobres von 
Porto verſichert, daß die Charte zu Caſtello Branco pro: 
klamirt worden ſei, und daß General Padua, ſo wie 
ſämmtliche Truppen daſelbſt für die Bewegung ſeien. 
Wenn dies ſich beſtätjigt, fo wäre die Chartiſtiſche Be⸗ 
wegung im Norden allgemein geworden. Aus Villa 
Real wurde General Vintraes mit ſeiner Militair⸗Di⸗ 
viſion am ten in Porto erwartet, wohin gleichzeitig das 
Bataillon aus Lamego unterweges war. — Nach den 
neueſten Berichten aus Porto war am 3. Morgens die 
erſte Truppen⸗Abtheilung, 800 M. ſtark, unter Baron 
Lages nach Coimbra abmarſchirt; die Junta gab ihr 
das Geleit bis vor die Stadt. Am 5. ſobte eine zweite 
Brigade unter Baron Vallongo mit Artillerie abgehen 
und am 7. eine dritte Brigade nebſt 300 Reitern nach⸗ 
folgen. Dies würden im Ganzen etwa 3000 M. fein. 
— In Coimbra, welches die Chartiſten zum Mittel⸗ 
punkt ihrer Operationen gewählt haben, ſoll ſich in die: 
ſem Augenblicke bereits Coſta Cabral mit den Mitglie⸗ 
dern der Junta von Porto befinden, zu welcher auch der 
Befehlshaber der Chartiſtiſchen Streitkräfte, Bar. Santa 
Maria, gehört. Sie erklären, auf dem Wege nach Lif: 


ſabon zu fein, um die Königin aus der Knechtſchaft der 


Minifter zu befreien. Ihre Truppen follen jetzt etwa 


2000 M. betragen: hier in Liſſabon ſind etwa 4000, 


auf die man jedoch im äußerſten Falle wenig zählen zu 
können ſcheint. Man glaubt, daß Coſta Cabral, bevor 
er Coimbra verläßt, ſich zum Regenten ausrufen laſſen 
Er hat eine Proklamation erlaſſen, worin er der 
Armee anzeigt, daß ſie ſofort auf Liſſabon marſchiren 
„um die konſtitutionelle Charte der Monarchie in 
die Hände der Königin niederzulegen. aa 
Telegraph meldet heute, daß alle Städte in 
Alemtejo, Algarbien, kurz, ſämmtliche Provinzen, mit 
usnahme des nördlichen Portugals, der Regierung treu 
geblieben find. Nur in Beija if auch die Charte pro⸗ 
ict worden. Die wichtigen Plätze Abrantes, San: 
tarem und Elvas find von ihrer Pflicht nicht gewichen. 
Doch war die Nachricht voreilig, daß Graf Bomfim 
und die Beſatzung ſich förmlich für eine Septembriſtiſche 
Regierung ausgeſprochen hätten. 


Niederlande. 


Haag, 15. Februar. Man hat hier im Lande ver⸗ 
breitet, daß Se. Majeſtät der 400 nn Preußen un: 
fern Abgeordneten, namentlich Heren Rochuſſen in Lon⸗ 
don erklärt hätten, daß er nur dann nach dem Haag 
kommen würde, wenn der Luxemburgiſche Vertrag rati⸗ 
fizirt werde, und daß man in Folge deſſen fi) veran⸗ 
laßt gefunden habe, den Vertrag zu ratifiziren. Dieſe 
Gerüchte find aber nur das Fabrikat der thätigen Op⸗ 
poſition, welche diesmal jedoch vergeſſen hat, daß mit 
dieſer angedichteten Demüthigung des Kabinets die Ehre 
von ganz Holland angegriffen wird. Was wir ſchon 
früher gemeldet haben: die Familienverhältniſſe deider 

öfe ſeſen von der Art, daß ſolche nicht von Staats⸗ 
geſchäften bedingt würden, ſteht ohne Zweifel feſt. Es 
dab nur einen Grund, die perſönlichen Beziehungen des 
dan von Preußen mit jenem Vertrage in Verbin⸗ 
daß dag ingen, und dieſer liegt in dem Umſtande, 
8 as holländiſche Gouvernement ſeiner Zeit einen 
aulichen Brief des preußiſchen Monarchen, welcher 


den König gerichtet war, veröffentlichte, was aller: 


dungs als nichts weniger denn eine diplomatiſche Fein⸗ 


heit erſcheinen konnte. 


Schweiz. 

Baſel, 17. Februar. In Teſſin (54 Qu.⸗M. 
Mit 114,000 Einwohnern) giebt es nicht weniger als 
2 Mannsklöſter mit 155 Mönchen und 9 Nonnen⸗ 

ſter mit 193 Nonnen, mit einem Gefammtvermögen 
don 5 Mill. 200,000 Lire. Die Regierung hat ein 
entvölkertes Kloſter geſchloſſen und läßt von den übrigen 
entarium aufnehmen, wogegen aber der päpſt⸗ 


liche Nuntius bereits proteftict hat. 


r Osmaniſches Reich. 
onſtantinopel, 2. Febr. (Privatmitth.) Der 
Sofbeitammifche Barfchafter Eraser Canning hat 
Sul 1 gehabt und he vom 
an mit r zeichnung empfangen worden. 
as Courbam⸗Bairamfeſt iſt 810 Bi großer Pracht 
ue worden. Der Sultan zog mit großem Gefolge 
die Moſchee Sultan Achmeds. Dem ſranzöſiſchen Mi⸗ 
ſter⸗Reſident Baron Borqueney wurde eine eigene Tri⸗ 
une angewieſen, um die Truppen und den Zug zu ſe⸗ 
» — Man ſpricht fortwährend von neuen Verände⸗ 
gen in den Civil⸗ und hohen Adminiſtrationen. — 
us Syrien gehen die Berichte bis zum 20. Jan. ohne 
Erhebliche zu melden. Eben ſo melden die neueſten Be⸗ 
chte aus Alexandrien vom 19. nichts Neues. Der 
franzöſiſche Konſul Baron Billing mußte wegen 
Mehmed Ali 
gypten. Nach den neueſten Nach⸗ 
vom 29, Jan. hatte ein engliſches 
welches Malta am 17. ver⸗ 
Gewäſſer von Syrien paſſirt und den 
Biſchof, der nach Jeruſalem beſtimmt iſt, 


(Kölner Ztg.) 


ilt 
uchten aus Smyrna 
Kriege-Dampffahfr, 


angükaniſchen 
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an Bord. Er dürfte am 28. Januar in St. Jean 
d' Acre eingetroffen fein, 

Die „Malta⸗Chronicle“ vom 3. Febr. berichtet aus 
Beyrut vom 26. Jan., daß der Biſchof von Jeru⸗ 
ſalem ſich mit dem Britiſchen General⸗Konſul, Oberſt 
Roſe, nach Jaffa begeben hatte. — Admiral Laſuſſe 
war am 8. Jan. mit 2 Linienſchiffen und einem Kriegs: 
Dampfſchiff von Smyrna abgeſegelt, um ſich mit vier 
anderen Franzöſiſchen Linienſchiffen zu vereinigen, welche 
Tags zuvor bei Vurla angelangt waren, wo dereits eine 
Franzöſiſche Fregatte und eine Korvette lagen. — Ein 
Privatſchreiben aus Malta vom 5. Febr. im Galigna⸗ 
ni's Meſſenger will, nach dort allgemein verbreiteten An⸗ 
gaben wiſſen, Sir Stratford Canning ſei blos deshalb 
nach feinee Ankunft zu Konſtantinopel drei Tage an 
Bord geblieben, weil er nicht landen wollte, bevor die 
Pforte in die Einſetzung eines proteſtantiſchen Biſchofs 
zu Jeruſalem eingewilliget habe, welche Einwil⸗ 
ligung denn auch erfolgt ſei. Das Schreiben berich⸗ 
tet ferner, daß der Großweſir bereits erſetzt ſei, oder er⸗ 
ſetzt werden ſolle. 

Amerika. 

New⸗Mork, 31. Januar. Der Präſident Tyler 
hat in Folge des von Hrn. Calhoun durchgeſetzten Be⸗ 
ſchluſſes dem Senate die Proteſtation der Offiziere und 
der Mannſchaft der „Creole“, ſo wie die betreffende 
Korreſpondenz zwiſchen dem Amerikaniſchen Konſul zu 
Naſſau und den dortigen Btitiſchen Behörden in Ab⸗ 
ſchrift vorlegen laſſen. i 

Aus Kanada erfährt man, daß der neue General 
Gouverneur, Sir C. Bagot, am 12. Januar zu King⸗ 
ſton im Beiſein der Behörden den Amtseid leiſtete und 
inſtallirt wurde, woraf ein großes Lever folgte. Er hatte 
eine Proklamation erlaſſen, wodurch das Provinzial⸗Par⸗ 
lament, jedoch nicht zur Erledigung von Geſchäften, auf 
den 22. Februar einberufen wird; der Zuſammentritt 
zum Beginn der Gefchäfte ſollte erſt im März erfolgen. 

Mexiko, 18. Dezember. Mit der Expedition 
gegen Texas iſt es dießmal ernſtlich gemeint. Ein 
zur öffentlicher Kunde gebrachter Bericht des Kriegs⸗ 
Sekretairs, vom 11. November datirt, empſiehlt den 
Feldzug gegen Texas und giebt ein Gutachten über die 
Truppen⸗Kontingente, welche die verſchiedenen Departe⸗ 
ments zu dieſem Behufe zur Armee zu ſtellen haben. 
Nebenbei bemerkt man, daß Santana die kleinen, vor 
kurzem über die Texianer davongetragenen Erfolge mög⸗ 
lichſt auszubeuten ſucht. So iſt dem General Armijo, 
dem ein Theil des kleinen, nach Santa Fs beſtimmten 
Texianiſchen Truppen⸗Corps in die Hände fiel, ein Eh⸗ 
renkreuz beſtimmt worden, das die Inſchrift führen ſoll: 
„Er rettete in Neu⸗Mexiko die Integrität des National⸗ 
Gebietes“; alle unter dem Kommando des Generals be⸗ 
findlich geweſenen Offiziere und Soldaten haben das 
Recht erhalten, auf dem linken Arme ein Schild zu 
tragen, in welchem auf grünen Grunde der Mexikani⸗ 
ſche Adler mit ausgeſpreizten Flügeln zu ſehen iſt, bei 
den Offizieren in Gold, bei den Unteroffizieren in gel⸗ 
der Wolle geſtickt und mit der Umſchrift: „Für Uner⸗ 
ſchrockenheit und Tapferkeit in Vertheidigung des Meris 
kaniſchen Gebiets.“ Eine Depeſche des General⸗Kom⸗ 
mandanten des Departements Chihuahua, vom 26ſten 
Oktober datirt, meldet dem Kriegs⸗Miniſter die Ankunft 
von 90 gefangenen Texianern in dem Hauptorte des 
Departements, auf dem Marſche nach Durango; eine 
zweite Depeſche deſſelben Offiziers vom 5. November 
berichtet, daß auch der Reſt der Texianiſchen Avant⸗ 
Garde, am See Colorado, dem etn 230 Mann ſtarkes 
Mexikaniſches Corps befehligenden Oberſt⸗Lieutenant Ars 
chuleta in die Hände gefallen ſei. 


— (Berlin.) Vor ungefähr acht Jahren ift auf 
Veranlaſſung der Königl. Behörde gleichzeitig die Be⸗ 
reitung des Purpurglaſes und des ſogenannten Venetia⸗ 
niſchen Millefiori wieder aufgefunden worden. Herr Dr 
Fuß war es, welcher damals nach den Glashütten von 
Schreibershau in Schleſien geſandt, die lange ver⸗ 
lorene oder verloren geglaubte Kunſt, das Glas durch 
Gold purpurn zu färben, wieder ins Leben rief, eine Er⸗ 
findung, die, hauptſächlich ſeitdem ſich die Böhmiſchen 
Glashütten ihrer bemächtigt, die allgemeinſte Aufnahme 
gefunden hat, Ueberhaupt iſt ſeitdem der Geſchmack an 
farbigen Gläſern, ſowohl durchſichtigen als opaken, un⸗ 
gemein verbreitet worden, und der Luxus unſerer Zeit 
iſt auch hierin hinter dem des Alterthums und des Mit⸗ 
telalters nicht zurückgeblieben. Wenn dagegen dem ge: 
nannten Chemiker damals auch zugleich die Darſtellung 
des blumigen Schmelzglaſes gelang, in deſſen Bereitung 
Venedig einſt berühmt war, ſo hat ſeitdem, bis auf we⸗ 
nige Proben, die Sache geruht; allein in diefer Zeit hat 
Herr Fuß zu Schönebeck dei Magdeburg eine Fabrik ein⸗ 
gerichtet, welche ſich einzig dieſem neuen Zweige elegan⸗ 
ter Kunſtinduſtrie widmet. Dieſelbe iſt jetzt bereits im 
Gange und ſtellt nicht nur alle Formen dar, welche aus 
den alten Venetianiſchen Werkſtätten hervorgegangen find, 
ſondern übertrifft fie durch gewähltere Formen und Far⸗ 
ben in faufendfältigen Mofaitmuftern. Das alte Mit: 
lefioci iſt mit feinen Bändern, Streifen, Sternen und 
Blumen verſchlungener / chaotiſcher; das moderniſirte ord⸗ 
net ſich mehr in geregelte Maſſen und zeigt noch fei⸗ 
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nere und zierlichere Blüpichen, auch bedient es ſich hau⸗ 
figer des durchſichtigen Glaſes zum Grunde, fo daß darin 
die Blumen und Bänder frei zu ſchwimmen ſcheinen 
und man das Hervotquellen der farbigen Blumen aus 
der Tiefe des Grundes ſieht, was beſonders reizend er⸗ 
ſcheint, wenn dieſer Grund von dunkler Farbe und halb⸗ 
durchſichtig iſt. Kunſt und Geſchmack müſſen auch hier 
dem Stoff erſt den Werth geben, und das Glas wird 
um ſo mehr zum Edelſtein werden, je mehr es durch 
den Reiz der Farbenzuſammenſtellung und gefälliger For⸗ 
men das gebildete Auge zu feſſeln weiß. Der Darſtel⸗ 
ler hat nicht verſäumt, an die Anwendung zu denken, 
und wie es ſcheint, will er kein Stück ohne Faſſung aus 
ſeiner Werkſtatt hervorgehen laſſen. Wir ſahen Tuch⸗ 
nadeln, Brochen, Armbänder, Ohrgehänge, Meſſerſcha⸗ 
len, Dolchgriffe, auch die inneren Platten von Schäl⸗ 
chen und dergleichen theils in goldener Faſſung, theils 
in Filigran von Silber. Gelänge es, was aber nicht 
zu bezweifeln ſteht, die elegante Welt für dieſen neuen 
Zweig vaterländiſcher Induſtrie zu intereſſiren, fo wird 
ihr Glück gemacht ſein; würde ihr aber der Weg zu den 
Völkern des Orients geöffnet, ſo könnte die alte Liebha⸗ 
berei, zumal da die Farben und Muſter an ſich dem 
orientaliſchen Geſchmack ſehr zuſagen, hier leicht wieder 
aufleben. Die Schönebecker Werkftatt bietet zugleich noch 
einen anderen Artikel eleganter Glaswaaren an; dies 
ſind die geſponnenen Gläſer. Auch hierin hat das 
Mittelalter, und wieder hauptſächlich Venedig, Bewun⸗ 
dernswürdiges und höchſt Zierliches geleiſtet; in allen 
Kunſtkammern hebt man die ſchönen, mit petinetartigem 
Gewebe durchzogenen Gläſer auf. Eine Auswahl der⸗ 
ſelben, in den zarteſten Farben und von dem feinſten 
Geſpinnſt, gewährt nun die Fabrik, und was ſonſt nur 
im Schrank des Alterthümlers zu finden war, wird näch⸗ 
ſtens unſere Toiletten und Tafeln ſchmücken. Es iſt 
etwas Luftiges und Aetheriſches in dieſen leichten For⸗ 
men des durchſichtigen Gewebes, das der fchöpferifche 
Hauch aus dem flüffigen Kieſel gebildet hat; die Faſ⸗ 
fung in Filigran von Silber ſcheint dieſem Charakter 
trefflich zu entſprechen, wogegen wir für das buntfarbige 
Millefiori unbedenklich der glänzenden Goldfaſſung den 
Vorzug geben würden. (Staats⸗Ztg.) 

— Die Dorfztg. meldet: Oeffentliche Blatter haben 
Herrn Zſchokke als Verſaſſer der Stunden der An⸗ 
dacht genannt. Das verhält ſich nicht ganz ſo. Aller⸗ 
dings hat derſelbe dieſes Buch redigirt und eigen⸗ 
händig manchen Beitrag dazu geliefert; allein ganz 
geſchrieben — und das verſteht man doch wohl unter 
dem Worte Verfaſſer? — hat er es nicht, wie das 
die Verſchiedenheit und Abweichung im Ideengang und 
Stil unter den einzelnen Theilen des umfangreichen 
Werkes zum voraus zeigt. Die drei namhafteſten Mit⸗ 
unternehmer waren die drei katholiſchen Prieſter, der vor 
Jahren im Breisgau verſtorbene Pfarrer Keller, der 
noch in Konſtanz als Bisthumsverweſer lebende Freihr. 
v. We ſſenberg, zwei Namen guten Klanges, dann 
Vock, früher Stadtpfarrer zu Aarau, jetzt Domherr in 
Solothurn, der naͤmliche, der die geiſtvolle Schrift über 
den nothwendigen Proteſtantismus der Katholiken und 
über den nothwendigen Katholizismus der Proteſtanten 
gefchrieben, hierauf bei einem perſönlichen Zerwürfniß 
mit einem andern weltlichen Führer der Freiſinnigen den 
auf ihn lauernden Römlingen in die Hände fiel, und 
ſeitdem bei den vormaligen Freunden der gefallene Engel 
hieß. Dieſe und andere Mitarbeiter überlleßen an 
Zſchokke die Redaktion und Oberleitung des Werkes aus 
dem dreifachen Grunde, weil er als Proteſtant daſſelbe 
am beſten im Bereich ſeiner Tendenz der reinen Moral, 
das heißt von dogmatiſchen Reminiszenzen frei erhalten 
konnte, weil er als gewandter Schriftsteller auch für die 


des Verſchiedenartigſten Gewährſchaft bot, endlich weil 
er am Platze der Verlagshandlung und Druckerei ſeinen 
bleibenden Wohnſitz hatte. Nur in dieſem oder ähnli⸗ 
chen Sinne kann und wird ſich Iſchokke in feinem zi⸗ 
tirten magdeburger Schreiben ausgeſprochen haben. Daß 
er deſſen irrthümlicher Auslegung, welche durch fo viele 
deutſche Zeitungen gewandert und wahrſcheintich zu feinen 
Augen gekommen iſt, nicht ſelbſt widerſpricht, rührt wol 


Grundſatz des heldetiſchen Atiſtides if, jede öffentliche 
Aufforderung oder Berührung feiner Perſon, ſei fie bös 
oder gut gemeint, mit der Sprache des Schweigens zu 
beantworten. Hierzu liefert das genannte Blatt 
noch folgenden intereſſanten Zug aus dem Leben Zſchok⸗ 
tes. Bekanntlich hatte ihm die baieriſche Regierung 
den Auftrag gegeben, eine baieriſche Geſchichte zu ſchrei⸗ 
ben. Ats das Werk fertig war, ernannte der vorige 
König den Verfaſſer zum Commandeur des Civilver⸗ 
dienſtordens. Der aargauer Raths herr befand ſich in 
keiner geringen Verlegenheit; als Republikaner durfte 
oder wollte er keinen Orden tragen, und eine Ablehnung 
beleben konnte ohne Beleidigung des königlichen Ges 

nicht wohl ſtatthaben. Wie nicht anders zu erwar⸗ 
ten, ſiegte in Zſchokke der Grundſatz über die Conve⸗ 
nienz. In einem eben ſo beſcheidenen als gemüthlichen 
Schreiben eröffnete er dem König ſeine Bedenken. Was 
that nun der alte Max? Er ſchrieb zurls, wenn der 
ſchokke von dem König keinen Orden nehmen dürfe, 
fo ſolle er deifolgendes Andenken von dem Privatmann 


möglichſte Conformität des Stils, für die Verſchmelzung 


daher, daß es ſeit einem halben Jahrhundert feſter 


eine wanderte rechts, der andere links, 
ben ſich ſeitdem nicht wieder geſehen. Einer derſelben 


nehmen. Das Andenken beſtand in einer goldenen, 
reich mit Brillanten beſetzten Doſe im beläufigen Werthe 
zu zwanzigtauſend Gulden, und darauf noch etwas 
Wertheres, das Bruſtbild des allen guten Baiern Un⸗ 
vergeßlichen. Nicht war, lieber Leſer! Bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten verſtummt die Parteimeinung, und es heißt: 
„Hut ab vor zwei Ehrenmännern!“ 


— Man meldet aus Danzig: Ein merkwürdiges 
Beispiel, wie auch die geheimſten Verbrechen oft an den 
Tag kommen, giebt folgende Geſchichte: Einer unſerer 
erſten Schuhmacher⸗Meiſter beſaß im Jahre 1827 ein 
Gärtchen in Schidlitz und ſendete eines Abends feine 
beiden Lehrburſchen mit Taubenfutter hinaus. Vor dem 
Neugarter Thor begegnete ihnen ein Schweinekäufer, 
der fie fragte: wo Ziegankenberg liege und ihnen ein 
Trinkgeld verſprach, wenn ſie ihn dahin führten. Sie 
nehmen den Vorſchlag an; doch bald leuchtete ihnen die 
große, anſchtinend wohlgefüllte Geldkatze, die der Mann 
um den Leib geſchlungen hatte, in die Augen und er⸗ 
regt ihre Hadgier. Sie führten den Fremden von der 
Hauptſtraße ab, auf öde Nebenwege, zwiſchen die ſüdlich 
von der Allee befindliche Hügelkette, und ermordeten ihn 
hier vermittelſt einiger Steinwürfe. Sofort unterſuchten 
ſie die Geldkatze, fanden darin 604 Thlr. und theilten 
das Geld. Einer der Burſchen blieb darauf bei der 
Leiche, während der andere nach dem Gartenhauſe ſeines 
Meiſters ging, um deſſen Auftrag auszurichten und ſo⸗ 
dann mit einem Spaten zurückkehrte, worauf Beide den 
Getödteten unter die Erde brachten. Sie kehrten heim 
und beſchloſſen, da ſie jetzt ſo reich waren, durch ſchlech⸗ 
tes Betragen den Meiſter dazu zu bringen, daß er ſie 
fortjage. Es gelang ihnen nur zu bald, und die beiden 


Mordgenoſſen beſchloſſen darauf ſich zu trennen; der 
und Beide ha⸗ 


gerieth in die Gegend von Graudenz, wo er als Knecht 
in Dienſte ging, jedoch von feiner Neigung zu Gräuel⸗ 
Thaten nicht laſſen konnte. Manches mag er ſeitdem 
verübt haben; man ſpricht von Brandſtiftungen und 
einer neuen Mordthat. Endlich fällt Verdacht auf ihn; 
er wird eingezogen und geſteht mehrere Vergehungen, 
und namentlich auch den vor den Thoren von Danzig 
begangenen Mord; er erwähnt jenes Mitſchuldigen, weiß 
jedoch nichts weiter von ihm, als daß er Franz gerufen 


worden ſei; feinen Zunamen habe er nie in Erfahrung 


gebracht. Das Gericht ſchreibt darauf an die betreffende 


Behörde in Danzig, welche ihre Nachforſchungen be⸗ 


ginnt. er Schuhmacher wird zuerſt befragt; er hat 
jedoch im Laufe der Jahre ſo viele Burſchen gehabt, 


daß er ſich auf dieſe beiden, die wahrſcheinlich nur ſehr 


kurze Zeit bei ihm geweſen find, durchaus nicht beſinnen 
kann. Sein Sohn, der jetzt ſelbſt als Meiſter etablirt 
iſt, damals jedoch bei dem Vater arbeitete, wird jetz 
befragt und erinnert ſich, als ihm der Name Franz ge⸗ 
nannt wird, der beiden Taugenichtſe. „Wie der Franz 
mit Zunamen heißt, weiß ich nicht,“ entgegnete er nach 
einigem Nachdenken, „aber das weiß ich, daß der Menſch 
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neulich die Straße fegen geſehen.“ Bald wird auf den 
rechten Mann gemuthmaßt, der ſich nichts Böſes verſah 
und kein Hehl hatte, daß er in der Jugend eine kurze 
Zeit bei einem Schuſter in der Lehre geweſen. Natür⸗ 
lich, daß er nach dieſem Geſtändniß ſofort in das Eri⸗ 
minal⸗Gefängniß abgeführt wurde. 


— Der Balletmeiſter Taglioni hat Mozart's 
„Zauberflöte“ in St. Petersdurg zum Ballet um⸗ 
geſtaltet. Mozart's Muſik ift größtentheils dazu benutzt. 
Die Taglioni tanzt — die Pamina. Ein großes En⸗ 
ſemble von wilden Thieren wird ſich höchſt grotesk ge⸗ 
ſtalten. Manche deutſche Dichter möchten gern ihre 
angebundenen Bären los- und in dieſem Ballet mit⸗ 
wirken laſſen. (Dampfboot. ) 


— — 


Die Augsb. Allg. Ztg. enthält folgende Mittheilung 
von der türkiſchen Grenze: „Das Mitgefühl für 
die namenloſen Leiden der in der europäiſchen Türkei in 
Feſſeln niedrigſter Knechtſchaft ſeufzenden Chriſten ergreift 
jedes edle Gemüth. Von allen Seiten vernimmt man 
Aeußerungen dieſer Sympathie Europa's. Zu dieſen 
Aeußerungen zählen wir auch das nachſtehende, in illyri⸗ 
ſcher Sprache (d. i. in der nämlichen ſlaviſchen Sprache, 
welche auch in Bulgarien, Bosnien und der Herzego⸗ 
wina geſprochen wird) verfaßte Gedicht von Ogneslav 
Oſtrozinski, das die Gefühle eines Bulgaren darſtellt, 
in deſſen Gedächtniß die ſchönern Zeiten der ehemals 
glücklichen Länder zwiſchen dem ſchwarzen und adriati⸗ 
ſchen Meere noch nicht erloſchen find; der den traui- 
gen Contraſt der Gegenwart und Vergangenheit ſeines 
unglücklichen Vaterlandes erblidend, Gott, feine Brüder 
und die Geiſter feiner Ahnen um Erbarmen fleht. Der 
Dichter ſtimmt den Trauergeſang an, deſſen Inhalt aus 
den tiefſten Hallen eines reinen Herzens gefloſſen zu ſein 
ſcheint und daher zu jedem edlen Herzen dringen muß: 


Das Echo vom Balkan, 


oder 
Thränen der bulgariſchen, herzegowinaiſchen und 
s bosniſchen Chriſten. 


Der ganzen Welt erſcheint Aurora; nur am Balkan iſt 
kein Tag. In einem Meere von bittern Thränen brennt die 
tiefe Wunde, die die Knechtſchaft ſchlug. 

Niedre Knechtſchaft, unfelige Knechtſchaft! wann wird 
dir ein Ende fein? Wann wird der Freibeit heilige ſel'ge 
Sonn aufgehen, zu erleuchten dieſe finſtre Nacht? 

Die fernſten Theile der Welt erreicht ſchon der Tag der 
Freiheit und der Wahrheit. Schon beſchützt die wilden Ne⸗ 
gervölker ſelbſt heil gen Rechtes gold' nes Schild. 

Nur des Bolkans Wälder tönen vom Weheklagen des 
Kummers; wo die Freiheit keine Tempel hat, wo der Knecht⸗ 
ſchaft Ketten klirren, welche Chriſten tragen. 

In verborg'ne Welttheile dringet ſchon des Glaubens 
Wort, daß die Sonne der Erlöſung tage der ganzen Welt; 
daß Unglaube endlich ſchwinde. 

Aber dort, wo in fernen Zeiten ſchon das Wort des Er⸗ 
löſers tönte; wo der Vergangenheit rühmliche Thaten der 
Spiegel find für jede kräſt'ge Seele; — dort nun ſinkt des 
Glaubens Dom! 

Höre mich alſo, du, feliger Vater! in deſſen Schooße alle 
Welten ruhn; der du mir des Auges Wohlthat lieheſt, daß 
ich Wahrheit ſehe; — höre dein Geſchöpf! 


jetzt in Danzig iſt; er muß Obſervat ſein, ich habe ihn 
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Luſtſpiel in 3 Akten von Franz v. Holbein. weiche binnen 8 Tagen durch den Tod uns 


Hieraof: Tauz⸗Divertiſſement. 


Freitag, zum dritten Male: „Die Geiſter | Atend 


gen und 4 Akten. (Regiſſeur: Hr. Rott⸗ 
maperz Mufitbireftor: Hr. Seidelmann.) 


Sämmtliche Dekorationen (eilf) 37 Jahren, 
find neu und von den Königl. Dekorateuren 


bauer, 


erren Jaſpektor Gropius, Gerſt und terliebe einſt b 


Köhler in Berlin, und den Dekorations- tage folgte. 
malern Herren Pape, Stock und Weyh⸗ 
wach ausgeführt, 

je Maſchinerien der Wolkendekoratio⸗ 
Fi: find nach Angabe des Königl. Baurathes 
Herrn Langhanns eingerichtet. 

Alte Koſtüme (gegen 600) find, nach 
Angabe der — und nach hiſtoriſchen Zeich⸗ 
nungen und Figurinen, neu vom Garderobier 
Herrn Wolf angefertigt. 
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Bitte um ſtille Theilnahme, wid⸗ 
en Anzeige allen entfernten Ber: 


wandten und Freunden. g 
Tſcheſchen, den 22. 1842, 


Breslauer altes Theater. 
Heute und folgende ex werd — 
cerobaten:, Pantomimiſten⸗ und e: 

duinen⸗Geſellſchaft, unter Direktion des 

Hrn. Diederich Gautier, Vorſtellungen ger 

E Anfang 7 Uhr. Näheres beſagen die 
nſchlagzettel. 


| Eine Apotheke, 8 


Grenzenlos aber ift biefer 


Dielen 


nad) 


einem Alter von 


@ let 1 Rthl. 


ulbrich, 
nebſt deſſen 3 Kindern. 
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iſte 
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Diorama. 


In der neu 2 Bude auf dem Tauen⸗ 
zlen⸗ Plot iſt täglich von 10 Uhr früh bis 8 
Ubr Abends ein ausgezeichnetes Diorama, 
eine große Gallerie von Wachs figuren, und 
zwei lebende Extreme, ein Rieſe und eine 
Zwergin zu ſehen. 
Der Eintrittspreis if für den erſten Platz 
10 Sgr., für den zweiten Platz 5 Sgr., Kin⸗ 
der unter 10 Jahren zahlen die Hälfte, 


welche 2000 Rthlr, reines Medicinalge- 
schäft macht, ist für 12,000 Athlr., mit 
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gen dom King 

acker ift in der 
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durch den Commissionair Militseh, 
Ohlauerstr. 84. 

NS. Für Apotheker-Gehülfen sind 
mehrere sehr vortheilbafte Stellen in 
renommirten Apotheken Schlesiens 
nachzuweisen, 

Der hieſige Rentmeiſter⸗Poſten iſt bereits 


ben. 
o: Mitteſſtine, den 21. Februar 1842. 
Das Freiherrlich von Süttwit ſche Wirth: 
* ſchafts⸗ Amt. 
Ein lediger Mey ſch, mit guten Zeugniſſen 
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Der braune Henaft 
Fergus aus der Miss 


Athir., und 1 Nthlr. in den 
Triotgelder werden verbeten. 


Für jebesmaligen di grau werden aber⸗ 
Februar 1842, 


mals 6 Rthlr. bez 
Breslau, den 8. 


Unterkommen⸗Geſuch. 
Ein anftändiges, gebi detes Mädchen wünſcht 
als Kommerjungfer bei einer vornehmen Herr⸗ 
haft ein Unterkomm en. Näher:g darüber ers 
theilt Fr. Schubert, Schmiedebrücke Nr. 20. 


An kalter Felswand ſitzet hier ein Bulgar, in Verzwelſ⸗ 
lung tief verſenkt; hoffend blickt er zu dir empor. Herr⸗ 
erbarme dich! 

Ach, erleuchte verwandte Völker, daß ſie ihrer Brüder 
Noth erkennen. Erinnere ſie an die Erfüllung unſerer Hoff⸗ 
nung, daß ſie uns die Freiheit geben. 

Höret, Völker! des Ruhmes Söhne, die die Heldenmutter 
gebar. Euer Herz iſt keine Felswand, daß ihr Wohlgefallen 
findet an der Bedrängniß eurer Brüder. 

Denket an eurer Ahnen Ruhm! ... Der ewige Gott bes 
— 2 euch, eure Brüder zu lieben. Völker, Gottes Gebot 
erfüllt! 

Alte Kräfte rührt vom Schlafe! ... Hier ift Ruhm 
zu ernten! ... Unverweikt, ſegenbringend harret Lorbeer 
da in Menge für der Helden Siegesſchmuck. 

Erwacht, Völker, aus dem Schlaf! Hört das Winſeln der 
Säuglinge! (Es iſt keine Fibel!) Hört, wie wilde Türken⸗ 
gewalt die Tochter reißt aus der Mutter Schooß! 

Höret die Klagen von Moſtar! ... In des eiſigen Wins 
ters Mitte irren Greiſe dort umher, und benetzen die Wäl⸗ 
der mit Blut. Hört fie vergebens nach dem Sohne rufenz 

Dem Sohn, der im Grabe oder im Kerker bleicht. — 
Hört de Mutter, die das greiſe Haupt zerrauft, wie ſie dem 
wilden Frevler des Himmels Straf erfleht! 

Seht das Kindlein dort umwunden in die Windel kalten 
Schnees. ... An der Muter Seite liest es — beide hat 
der Tod gewiegt — in des Eiſes kalter Wiege! 

Nackt und hungrig, ſeht fünf Waiſen, eine Mutter! 
„Gib uns Brod!“ (flehen verlaſſen die armen Waifen) 
„Schon drei Tage und kein Brod!“ 

„„Kinder, ach, nur heute noch habt Geduld, bis wir in 
„„die Heimath kommen. Bald wird dort ein Ende 
„sein, dieſem Leben voller Noth.“ |, 

So labt die Mutter hungrige Kinder mit der nahen Hoff: 
nung Schein; — als ihr jüngſtes Söhnlein in der un ſchuld 
Einfalt fragt: „Türk hat unſer Haus verbrannt, Mutter, 
„wo iſt unſre Heimath jetzt?“ 

Da entquillt der betrübten Mutter die bleiche Wange 
hinab ein Thränenſtrom. Wo die Sternlein bei Nacht ſchei⸗ 
nen, dorthin ſah, und ſagte fie: „„Dort ... 0 Kinder 
ift die Heimath!“ “. 

Der ganzen Welt erſcheint Aurora, nur am Balkan iſt. 
kein Tag! In einem Meer von bittren Thränen brennt die 
tiefe Wunde, welche Knechtſchaft ſchlug. 

Alexander! Perſerbeſieger!“) . Kaſtriota! deſſen Tha⸗ 
ten feltft ein Türke rübmt ). .. Königssohn! Held und 
Sonne von Prizren! “) 

Helle Sterne beſſrer Zeiten, welche keine Wolke trübt! 
Machet auf des Grabes Pforten! ... Seht! das iſt euer 
Vaterland!... In der Knechtſchaft Ketten Knecht! 

Alexander, greif zum Schwerte! Kaſtrlota! Königsſohn! 
Speer und Schild und Schwert zur Hand! Es ver⸗ 
ſuche jeder wieder ſein getreues altes Glück! 


* 
Am Balkan bel der Quelle des Fluſſes Marita am Neu- 


jahrstage 1842 


*) Alexander der Große von Macedonien. 5 

*) Juhan Kaſtriota oder Kaftriotic iſt der unter dem Na⸗ 
men Skanderbeg bekannte König von Epirus und Al⸗ 
banſen, geboren zu Kroja im Jahr 1404; er war die 
Geißel der Türken, und lebt noch immerfort in ihrem 
Andenken; ſie gaben ihm den Beinamen Skanderbeg, 
d. i. Fürſt Alexander, weil ſie ihn mit dem erſten ver⸗ 
gleichen. 

%) Marko Kraljevic (Königsſohn), geboren zu Prizren; im 
Jahr 1396 getödtet, ift der Herkules der Illyrſer, ein 


Held ohne Gleichen, befungen und verherrlicht (jo wie 


der Vorhergehende) in unzähligen Nationalliedern. 


. ů— 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graf, Barth u. Comp. 
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9 lischeVersammilung (Con @ 
g ecert) des Künstlervereins 42 Die Geisterbr aut 

in der geneigtest bewilligten (mit & 

Fetegien) Aula Leopoldina & 

& der Königl. Universität in der ge- & 
© stern angegebenen Orduuntz. 
& Eintritts-Karten für dieses 


8 
i R 8 Z 80.0.0 eee 
Concert sind à 20 Sgr. in allen hiesi- 8 5 Thaler Belohnung 
8 
— 


romantische Oper. 
Vollständiger Clavierauszug. 
Preis 6 Rthlr. ; 


dem Ueberbringer eines am 22. Februar ver 
loren gegangenen goldnen Damen⸗Armbandes⸗ 
Rückſeite hat daſſelbe die Jaſchrift; 
17. October 1841. Abzugeben 
Ring Nr. 15, eine Treppe hoch. 


Für Blumenfreunde 


empfehle ich eine ausgezeichnete Sammlung 
der neueften engl. Pracht⸗Georginen, von J. 
H. Liebo in Charlottenburg, von welchen 


und Beſtellungen prompt ausgeführt werden 
D. G. Schwarz, Ohlauerſtr. Nr. N. 


empfiehlt eine große Auswahl % u. % bed, 
ter franzöſiſcher Kattume, ächtfarbig, zu 3 
und 5 Sgr., fo wie eine Auswahl in allen 


00066008 Sorten von umſchlagetüchern zu 2, 2% un 


3 Kthl.; in allen Sorten von Mouffeline de 
Laine⸗Kleidern zu 3 und 4 Mthl.; zurückge⸗ 
feste ſeidene Tücher und Flor⸗Spawls in al⸗ 
len Größen, zu auffallend billigen Preifen- 


Oekonomie⸗Samen, 
Temmen 


ras c., fo wie alle übrigen Oekonomt 
— offerirt in beter Güte zu billigen 


reiſen: 
95 Julius Monhaupt, 


Albrechtsſtraße Nr. 45. 
Mit einer Beilage. 


riren, bitt 


— 329 


Beilage zu ME 46 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 24. Februar 1848. N 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau iſt zu haben: 


Der Selbſtarzt 


* * 
bei äußeren Verletzungen 
und Entzündungen aller Art. Oder: Das Geheimniß, durch Franzbranntwein und Sal; 
alle Verwundungen, Lähmungen, offene Wunden, Brand, Krebsſchäden, Zahnweh, Kolik, 
Roſe, fo wie überhaupt alle äußern und innern Entzündungen ohne Hülfe des Arztes zu 
heilen. Ein unentbehrliches Handbüchlein für Jedermann. Herausgegeben von dem Ent⸗ 
decker des Mittels, William Lee. Aus dem Engliſchen. 8. geh. 10 Sgr. 


Von der im Verlage von Franz Varrentrapp in Frankfurt am Main, bereits in 
ihrem fünften Jahrgange erſcheinenden, von Dr. J. V. Hoeninghaus redigirten 


Katholiſchen Kirchenzeitung 


iſt das Jaunar⸗Heft an alle Buchhandlungen verſandt worden. — Die erſten 11 Num⸗ 
mern nedſt Literaturblatt Nr. 1 und 2 enthalten Original⸗Correſpondenzen aus Rom, 
Cincinnati in Nord⸗Amerika, Weſtphalen, Köln, Trier, Düſſeldorf, Bonn (die 
Hilgers ſche Symbolik betreffend), Heſſen (Profeſſor Rif fel betreffend) u. a. m., eine 
Abhandlung von Dr. G. Kloth in Aachen, Erklärung der Geiſtlichkeit zweier Dekanate im 
Bisthum Culm, eine Nachweiſung der Lehrübereinſtimmung der erften fünf Jahrhunderte 
und der heutigen katholiſchen Kirche, Miſſionsberichte in Original⸗u berſetzung aus Abyſ⸗ 
Tinten und der Tartarei ꝛc. ꝛc. — Der Preis dieſer eben fo beliebten als weit verbrei⸗ 
teten Katholiſchen Kirchenzeitung, jährlich aus 104 Nummern beftehend, denen von 
letzt ab Beilagen, und anftatt 12 nunmehr 24 Literaturblätter beigegeben werden, 
dleibt ungeachtet dieſer Vermehrung 5 Rthlr. 19 Sgr. 

Beſtellungen werden bei allen löblichen Poſtämtern und Buchhandlungen 
angenommen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
— ——————— a — 

In all en Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und 
omp. iſt zu haben: 


Briefſteller für Kleidermacher, oder 
Der 


gebilbert Kleidermacher 
als 


eſchäftsmann, wie er ſein ſoll. 

Enthaltend: Eine Sammlung von Mufterbriefen, — Anweiſungen zu Rechnungen, 
— Lehr- und Miethkontrakten — und ein Verzeichniß, in Rechnungen oft 

Fe vorkommender N Wee e werden. 5 

um a enden ſchriftlichen Arbeiten, ausge v 

ae Dietrich. 8. br. Preis 10 Sgr. F 


Zu Jedermanns Belehrung des Zenfeits iſt die gehaltvolle Schrift in einer fünften 
verbeſſerten Auflage erschienen: 


Dr. Heinichen, 


Vom Wiederſehen nach dem Tode 
und dem wahren chriſtlichen Glauben. 
vom Daſein und der Liebe Gottes, — vom Jenſeits und von der Unſterb⸗ 


lichkeit der menſchlichen Seele. 
120 S. 8. broch. Preis 10 Sgr. 


n Baumgärtner’s Buchhandlung zu Leipzig iſt fo eben erfäfenen und durch alle 
Buchhandlungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu 


beziehen: 
Podröze Gulliwera 


w niezajome Kraje przez 
8 Jonathan a Swif ta. 
olskie wydanie ozlobione 450. drzeworytami przez J. J. Grandville z przydaniem 
Krötkiej wiadomosei of Swileie z Waltera Scotta przez 
J. N. Bobrowicza. 
2 Bände in gr. 8. broch. Preis 4 Thaler. 


Otto Tiehsens Lieder, 


anerkannt die vortrefflichsten der neuesten Zeit, 

erschienen bei Ed, Bote und G. Bock in Berlin, 

zu haben hei F. E ©. Leuekart in Breslau, am Ringe Nr. 52: 

Tiehsen, O., Drei Lieder: „Ach wem ein rechtes Gedenken 
blüht — „An die blaue Himmelsdecke.“ — „Ich will, 
wann ich begraben werde sein.“ für eine Sopran- oder Te- 
norstimme. Mit Begleitung des Pianoforte. 10 Sgr. 

— — Waldvöglein von Vogl. Lied für eine Sopranstimme und obli- 

8 ates Cello: mit Begl. des Pianoforte, 15 Sgr. 

= — Acht Gedichte von Eichendorfl, Chamisso, Hauff, Brentano, Burns, 
Fallersleben: „Die Höh'n und Wälder steigen.“ „len 
habe meine Freund’ verloren.“ — „Ich habe mein Ross 
verloren.“ — Ich wandre durch die stille Nacht.“ — 
‚Er Nachts auf einem braunen Ross.“ — 
„ reitet des 5 
„Steh ieh in finstrer Mitternacht.“ — „Ihr Ufer und 

ihr Au’n des Doom — „Es geht bei gedämpfter Trom- 
6 — Für eine tiefe Stimme mit Begleitung des Pianoforte. 
p- 10. 17%, Sgr. 2 

— — Das Meer uns seine Perlen. Ged. von Heine. Mit Begleitung: 
des Pianoforte und Violoncello oder Waldhorn Op. 5. 10 Sgr. 

— — Sechs Gediehte von Burns, Eichendorl), Uhland, Vogl und Heine. 
„Ich sche die läthen vom Laube versteckt. , S' war 
Abend, thau- grün das Gefild.“ — Lauten kaum die 
Maienglocken.“ —_ „Das ist der Tag des Herrn.“ — 
„Das Vöglein hat ein schönes Loos. 5 „Und wüsten's 
die Blumen.“ Für eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte, 


Op. 7. 20 Sgr. 1 N 
F. E. C. Leuckart in Breslau, . 
Musikalien - Handlung und Leih- Institut. 


Strohhut Wäſche. 


unkerzeichneter übernimmt von jetzt an Strohhüte zum Bleichen, Formen und Deko; 
8 et aber ergebenſt die reſp. Damen, die Hüte von allen "Dekorationen gefälligft 
erher zu befreien, da dergleichen nicht aufbewahrt werden können. 
Eliſabethſtraße im goldenen Kreuz Nr. 4, erſte Etage. 


Ferner: 


umme 


thodit fo tief bewanderte Hr. Verfaſſer den allgemeinen Dank verdient, Pier 


lung auf die im Wege der Subſcription herauskommenden 


Supplemente zu Goethe's Werken 


in der früher erſchienenen Ausgabe letzter Hand in 
55 Bänden. s 


4 Bände zu dieſer älteren Oktav⸗Ausgabe. 5 Bände zur älteren Taſchen » Ausgabe, 
Preis circa 3 Rthlr. Preis circa 2 Rtylr. 
Dieſe Supplemente werden Alles umfaſſen, was die kürzlich vollendete, neueſte 
Ausgabe von Götbe's Werken mehr enthält, als die früheren. 
Breslau, Natibor u. Plef, Stuttgart, 
im Februar 1842. im Januar 1842. 


Ferdinand Hirt. J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


3 
Stadt- u. Universitäts- G 1 


Buchdruckerei, 


Verlags- und Sorti- 
£ ments-Buchhandlung, 


. 


Lithographie 
und Xylographie. 


Schriftgiesserei, 
Stereotypie. 


Breslau Herrnstr. M20. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, ſind ſo eben er⸗ 
ſchienen und in allen guten Buchhandlungen zu haben: 


Verhandlungen 


des jechöten Provinzial Landtages 


Herzogthums Schleſien, der Grafſchaft Glatz und des Markgrafthums Ober⸗Lauſitz, 
Preußiſchen Antheils, 5 
nebſt dem 
von Seiner Majeſtät dem Könige darauf ertheilten Aller⸗ 
höchſten Landtags⸗Abſchiede 
vom 6. Auguſt 1841. 
14% Bogen gr. 4. In eleg. Umſchlag geh. Preis 22 ¼ Sgr. 
Früher ſind in demſelben Verlage erſchienen und fortwährend zu haben: 


Verhandlungen des erſten Provinzial⸗Landtages ꝛc. (1825) 10 Sgr. 
— — zweiten — (1828) 10 Sgr. 
2 — dritten N — (1830) 7%, Sgr. 
— — vierten — (1833) 10 Sgr. 
an — fünften — (1837) 10 Sgr. 


Früher erſchien in demſelben Verlage: 


Das Preußiſche Verfahren 
Hypotheken Sachen 


Ein Auszug 


aus den darüber ergangenen Geſetzen und Verordnungen. 
Zuſammengeſtellt 
nach der Paragraphen⸗Folge der Hypotheken⸗Ordnung 
zum 


Nand gebrauche für praktische Juristen. 
Gr. 8. Preis 25 Kr 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. 20, iſt (in Commiſſion) ge⸗ 
heftet für 2 Sgr. zu haben, und der Ertrag für das Blinden⸗Inſlitut hierſelbſt beſtimmt: 
„Daß, und inwiefern Chriſtus noch heute die Bitte gewährt: Herr, daß ich fehen 
möge!“ Predigt über das Evangelium am Sonntage Eſtomihi, Luc. XVII, 
31—43 in der Haupt: und Pfarrkirche zu St. Eliſabet in Breslau, gehalten 
von S. G. Heinrich, Königl. Superintendenten der Ohlauer Diöcefe und 
Paſtor an den komb. evangel. Pfarrkirchen zu Roſenhayn und Goy. 


36 verſchiedene Confirmations⸗Denkſprüche. 
In zweiter, elegant gedruckter Auflage erſchlenen fo eben bei Sraß, Barth und 
Comp. in Breslau (Herrenftrage Nr. 20) und liegen in allen Buchhandlungen zur An⸗ 
ſicht vor: 


Bornmann's Confirmations Scheine 
b für evangeliſche Chriſten. 
Erſte Sammlung: 36 verſchiedene Denkſprüche enthaltend. 
Quer 8vo. In Umſchlag. Preis 7½ Sgr. 


Bei G. Bethge in Berlin iſt erſchienen und in Breslau bei Graß, Barth und 
Comp., Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 7 - 7 
Buſchmann, Dr. E. Die Konjugation des franzöſiſchen Verbums. Ale verm. 
und verb. Auflage. 5 Sgr. r 
Nie iſt die fran zöſiſche Konjagation, dieſer wichtigſte und ſchwerſte Theil der Gramma⸗ 
tik, auf tine fo würdige Weiſe dargeftellt, vie ift fie fo leicht gemacht worden, als grade in 
dieſer zweiten Auflage, durch deren Mittbeilung der in den Sprachen er Me: 
man 
nicht jene Maffe von Formen dem Gedächtniß aufgebürdet; eine kurze Lehre führt zur Kennt⸗ 
ei ee 4 5 wenige, ſehr geschickt erfundene Regeln und eine ganz lichte Ta⸗ 
belle mit ſo wenigen Formen, wie noch nie geſehen worden, zur Kenntniß der unregelmäßi⸗ 
gen Verba, die bei den bisherigen Maſſen Niemand lernen konnte und bei den Meiſten eine 
ſchwache Partie ihrer franzöſiſchen Sprachkenntniß bilden. Das Buch iſt ein Kleinod für 
jeden, 11 franzöſiſch lernt, lehrt, gelernt hat und eine unentbehrliche Beigabe zu jeder 
Grammatik. 5 
Nobiling, Lehrbuch der reinen franzöſiſchen Ausſprache, mit befonderer Berück⸗ 
ſichtigung des proſodiſchen Accents und einem Anhange prakt. Uebungen. 5 Sgr. 


Buschmann, Lehrbuch der engliſchen Ausſprache. 1 Rtlr. 


— 


— 


Für Landwirthe 


und Viehbeſitzer. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Derrenſtraße Nr. 20, ift zu haben: 
Moͤller's allgemeines Haus⸗Vieharzneibuch 
für den Bürger und Landmann. 

Oder Darſtellung aller innerlichen und äußerlichen Krankheiten der Pferde, des Rind⸗ 
viehes, der Schafe, Ziegen, Schweine und Hunde, und gründlicher Unterricht, fie zu 
erkennen, zu verhüten und zu heilen, nebſt Angabe der ſicherſten Mittel und erforder⸗ 
lichen Rezepte und Belehrungen über die richtige Zucht, Wartung und Fütterung die⸗ 


ſer Thiere. 2 Theile. Dritte Auflage. 


8. Preis 1 Thlr. 10 Ggr. 


Dieſe Schriſt, welche den Viehbeſitzer über die Krankheiten des Viehes, nach den in 


neueſter Zeit in der Thierheilkunde gemachten 
lehrt, gehört zu den beſten Volksſchriften, die 
vor vielen ähnlichen Schriften dadurch vorthe 


Erfahrungen und Fortſchritten gründlich be⸗ 
ſeit kurzem erfchienen find. Sie zeichnet ſich 
ithaft aus, daß fie die charakteriſtiſchen Zeichen 


und Veranlaſſungen der verſchiedenen Krankheiten genau beſchreibt, die beſten Maßregeln zu 


ihrer Verhütung angibt, die einfachſten, wohl 


feilſten Mittel zu ihrer Heilung vorſchlägt und 


über die naturgemäße Zucht und Wartung dieſer Thiere das Wiſſenswertheſte ertheilt. Treu 
nach der Natur wird hier das Bild der Krankheit dargeſtellt; ein klarer, deutlicher Vortrag 
ſetzt jeden Leſer in den Stand, ſich mit Leichtigkeit über einen vorkommenden Fall Raths zu 
erholen, Die Beſchreibungen der Krankheiten der Hunde und deren Heilung wird gewiß 
Vielen willkommen ſein, da wir über dieſen Gegenſtand bis jetzt ſo wenig Genügendes beſitzen. 


Bei H. M. Fritſch in Stolpe iſt erſchienen und dei Graß, Barth und Comp. 
in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


Erato, 
Eine Sammlung von Polterabendgedichten 


von 
Waldow iſt eine kindlich⸗religiöſe Dicht 
Veilchen, die eben fo durch Duft als Leblichk 


Herrmann Waldow. 


Preis 1 Rthl. 
er⸗Natur; feine Lieder find liebliche Gemüths⸗ 
eit wie durch Anſpruchsloſigkelt erfreuen. Bei 


Waldow iſt Alles keuſch und zart, und dieſe Polterabendipiele werden daher ſehr willkom⸗ 
men fein, um ſo mehr, da fie nicht, wie die gewöhnlichen, ungewaſchene Sprache u. ſchwol⸗ 


ſtige Tiraden, ſondern wahre Poeſie enthalten. 


Dampfboot. 


CCC 


— 


13 Rtlr. pro Ctr. zu verkaufen. 
zeln abgelaſſen werden: 


Aira cespitosa, Raſenſchmiele, 
Holcus lanatus, Honiggras, 
Poa trivialis, rauhes Wieſenvi 


Bromus mollis, weiche Trespe 


Die Keimfähigkeit der Sämereien wird 


assess 


Das Wirthſchafts⸗Amt 


— 


Grasſaamen⸗Verkaufs⸗ Anzeige. 

1 Einem geehrten ökonomiſchen Publico zur geneigten Berückſichtigung, daß es 

255 dem unterzeichneten möglich wird, bei günſtig ausgefallener Sammlung die Gras: 
ſaamen⸗Miſchungen von friſcher Ernte zu Weide⸗Wieſen und andern Anlagen mit 

Folgende Sämereien können in dieſem Jahr ein⸗ 


Alopecurus pratensis, Wieſenfuchsſchwanz, 
Agrostis vulgaris, gemeiner Windhalm, 


Poa serotina, ſpätes Wieſenviehgras, 
Cynosurus cristatus, Kammgras, 
Festuca pratensis, Wieſenſchwingel, 
Festuca rubra, rother Schwingel, 


Phalaris arundinacea, Glanzg 


Camenz, den 6. Februar 1842. 


CCC 


pro Pfund 4 Sgr. 
« 2 z 


ehgras, 


* 
ras, 
garantirt. \ 


der Herrſchaft Camenz. 


Gu A n n u N 


Mu un Mu M M 
mu NM M M Mu MN N N 


ess 


re . nn 


Feinſtes raffinirtes Rübd 


eigener 


Fabrik, 


offerirt zu 4½ Sgr. das Pr. Pfund, bei Partien billiger. 


3 
Blonden, Bänder, ſeidene Zeuge, Sticke⸗ 
reien in Wolle und Seide, Glacee: u. andere 
Arten Handſchuhe, werden ohne den gering⸗ 
ſten Nachtheil für die Farbe, gewaſchen und 
appretirt; ſeidene und baumwollene, Zeuge 
und Bänder ſchwarz und bunt gefärbt, zu 
den billigſten Preifen, bei 
Emilie Hepner, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 47, 3 St. hoch. 
Fiſch Anzeige. 7 
Sonntag den 25. werde ich ganz vorzüg⸗ 
lich ſchöne Welſe ſchlachten und iſt davon 
pfundweiſe zu verkaufen. 
C. Münſter, am Fiſchmarkt. 
Eine grundfefte Bude 
1 = 5 * 1 re 
beim ur er * * ättn 73 Jun⸗ 
Zu verkaufen: ein Helles Sopha für 
6 Athlr. 15 Sgr., eine neue ſponſſche Wand 
für 3 Rthlr.: Neue Weltgaſſe 43, 2 St. 


ſtes rafftuirtes reines Nüb⸗ Geil, 
Min 10 ſo wie gereinigtes 
renn⸗OCel, a 3% Sgr. pr. Pfd., im 
zen noch billiger, empfiehlt: 855 
L. F. Rochefort, Nikolaiſtr. Nr. 16. 
einſte Gewürz⸗Chokolade. 
im an ſowohl, 10 auch zum Wieder⸗ 
verkauf, empfiehlt zu auffallend billigen Preis 
m Grzelliger, 
F Nr. 36. 
eines und b Autres Nub⸗ Cel 
verkauft u 4 in . Nabe 


8 Neumann, 
in den 3 Mohren, am Blücherpl. 


bgeflü 8 iefer ] amen, 
a 9 7 u em O 
e rät, Chu 


Zwei möblirte Zimmer 
ſind in der Neuen Gaſſe Nr. 1, eine Treppe 
boch, zu vermiethen und konnen ſogleich oder 
zum 1. März bezogen werden. 


Der vierteljährliche Abonnements ⸗Preis für dle Breslau er Zeitun 
für die * allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik 12 koſtet 


Thaler 1% Sgr.; die Zeitung 


J. Cuhnow, Goldeneradegaſſe Nr. 2. 


Haus Verkauf. 


Das Haus Neue⸗Weltgaſſe 
Nr. 42, dicht an der Nikolai⸗ 
ſtraße, iſt aus freier Hand zu 
ſehr vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen, und das 
Nähere bei dem Eigenthümer 
in der Handlung daſelbſt zu 
erfahren. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Auf den Gräflich Anton von Magnis⸗ 
ſchen Herrſchaften ſtehen circa 500 Stück zur 
Zucht taugliche Mutterſchafe, fo wie eine Par⸗ 
tie Sprungböde, welche bereits zum eigenen 
Gebrauch angewendet wurden, zum Verkauf. 
Die Heerde iſt frei von jeder erblichen Krank⸗ 
het, insbeſondere von dem Traber⸗Uebel. Re 
flektirende wollen ſich gefälligſt an den Unter⸗ 
zeichneten hierher wenden. 

Niederſteine bei Glatz, den 16. Febr. 1842. 

Petzoldt, 
Wirthſchafts⸗Direktor. 


Unterzrichneter bietet hiermit einem Kandi⸗ 
daten der Theologie,‘ der geneigt fein dürfte, 
einigen Kindern don mehreren Familien am 
hieſigen Orte, neben den gewöhnlichen Eile: 
mentarkennaniſſen, auch ſprachlichen und mu: 
ſikaliſchen Unterricht zu erteilen, eine vor: 
theilhafte und ſichere Stellung. Die Nä: 
eren Beſtimmungen hierüber werden durch 
briefliche Mittheilungen gegeben. 

Pleſchen, den 20. Febr. 1842, 

Strecker, Pfarrer. 


Gorkauer Lagerbier, 
von ausgezeichneter Güte, empfiehlt: 
re Auft, 
Albrechtsſtraße Nr. 11, im Keller. 


in Verbindung mit 
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Sgr. Auswärts 
allein 2 Thlr., die Ghronik adein 20 Gr. ſo daß 


Vacanz „ 


Das Paſtorat bei der hieſigen evangelifhen 
Stadtpfarrkirche mit einem ſixirten Behalte 
von 350 Air. verbunden, wird erlediget, und 
ſoll die anderweitige Beſetzung bis zum 15. 
März d. J. erfolgen. 

Diejenigen Herren Candidaten, welche ſich 
um gedachten Poſten bewerben wollen, erſu⸗ 
chen wir, bis zu jenem Zeitpunkte Ihre Mel⸗ 
dungen uns zugehen zu laſſen, und werden bie: 
ſelben zu Probepredigten unverzüglich zuge⸗ 
laſſen werden. a 

Reichenſtein, den 11. Februar 1842. 

Der Magiſtrat. 


Brau⸗Ürbar Verpachtung. 

In dem zur Verpachtung des hieſigen Brau⸗ 
Urbars angeſtandenen Termine iſt ein annehm⸗ 
bares Gebot nicht gemacht worden, weshalb 
wir zu deſſen Verpachtung auf 6 Jahre, von 
Johanni d. J. ab, einen anderweiten Termin 
als den 10. März c. Nachmittag 3 uhr auf 
hieſigem Rathhauſe anberaumen, wozu wir 
kautlonsfähige Pachtluſtige einladen und find 
die nähern Bedingungen täglich bei dem Kauf⸗ 
mann Kattner einzuſehen. 

Nimptſch, den 16. Februar 1842. 

Die Brau⸗ Deputation. 


Bekannt ma ſch ung. 

Von dem unterzeichneten Gericht wird hler⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntuiß gebracht, daß 
die Thereſta, verehel. Bauerguts⸗Beſitzer 
Siemon, früher verw. Höbich, geb. Spill: 
mann, zu Grochwitz, mit ihrem Chemann 
Bernard Stemon, die in Grochwitz ſtatuta⸗ 
riſch gültige Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes durch den gerichtlichen Vertrag vom 
A. Januar 1842 ausgeſchloſſen hat. 

Camenz, den 5. Februar 1842. 

Das Patrimonial⸗Gericht der J. Königl. Ho: 
heit der Frau Prinzeſſin Albrecht von Preußen 
gehörigen Herrſchaft Camenz. 


Auktion. 


Am 2öten d. Mid. Vormittags 9 Uhr 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breite Straße 
Nr. 42, Schnittwaaren, Herren⸗Oberröcke, 
Beinkleider, Weſten, Schlafröcke, Hüllen, 
Handſchuhe, Stickwolle, Perlen ꝛc. öffent: 
lich verſteigert werden. 

Breslau, den 22. Februar 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Anktio n. 

Am Wten d. M. Vorm 9 Uhr ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Breite Straße Nr. 42, ver⸗ 
ſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles, Hausgeräth und 
eine Partie Tiſchler⸗Werkzeug öffentlich ver: 
ſteigert werden. 

Breslau, den 20. Febr. 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am 3. März d. J. Vorm. 11 uhr ſollen 
Ohlauer Straße vor dem Gaſthofe zum Rau⸗ 
tenkranz 

2 braune Wagenpferde, englifirt, 

1 breitſpurige Chaiſe, 

1 neuer moderner aſitziger Schlitten und 

2 gebrauchte Schlitten 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 23. Februar 1842. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Bücher⸗Auktion. 

Am 7. März c. und die folgenden Tage, 
immer Nachm. von 2 Uhr ab, ſoll in Nr. 21 
Herrenſtraße die zum Nachlaſſe des Herrn Pa⸗ 
ſtor Gerhard gehörige Bibliothek, beſtehend 
in meiſt theologiſchen und mitunter ſehr ſel⸗ 
tenen Werken, öffentlich verſteigert werden. 
Der gedruckte Katalog wird vom 28. d. M. 
ab in den Buchhandlungen der Herren Go: 
ſohorsky, Hirt und Max u. Komp. zu 
haben fein. Breslau, den 22, Febr. 1842. 

Maunig, Autt⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am 21. März d. J., Mittags 12 uhr, fol 
Biſchofsſtraße Nr. 13 eine große Flotenſpiel⸗ 
Uhr mit Doppelregiſter und 12 Walzen, ge 
gen 60 der neuern und ältern Stücke fpielend, 
ein Meiſterwerk feiner Art, öffentlich verſtel⸗ 
gert werden. Breslau, den 23 Febr. 1842 

Mannig, Tukt.⸗ Kommi. 
Zur gütigen Beachtu 
empfehlen rein und gut gefottene Roßbaare, 
abgelagerte gute Cigarren, zu billigſten 
Preiſen: 
C. F. J. v. Brauſe und Comp., 
Hintermarkt Nr. 1. 


Wochen⸗Auktion. 

Den W. d. M. früh von 9 und Mittags 
2 uhr an follen Neueweltgaſſe Nr. 42 Klei⸗ 
der, Wäſche, Hausrath, kurze Waaren, Ci⸗ 
garren und Meubles wobei ein Paar neue 
Sopha's von Mahagoni⸗Holz, öffent: 

lich verſteigert werden. 
Reymann, Königl. Auktions⸗Kommiſſ. 

Bruchziegel⸗Verkauf. 
Freitag den W. Februar Nachmittag 3 uhr 
ſollen an der großen Waſſerkunſt und vor der 
Werdermühle mehrere Klaftern Bruchziegeln 
verſteigert werden. 
Breslau, den 21. Februar 1842. 
Für BausHerren u. Bau⸗Meiſter. 

13 bis 14,000 ganz neue Flachwerke, 
1414” lang und 6 ¼ “ breit, ſind billig zu 
kaufen. Wo? erfährt man Ohlauer Straße 
Nr. 51, par terre. 


Zu verkaufen: 

1 bleierne Retorte, 101), Etr. wiegend, 
der Ctr. 8 ½ Rtlr.; 

1 geſchmiedete Kaſſe, 1 Ctr. 55 Pfd. wie⸗ 
gend, vorzüglich ſchön und gut gear⸗ 
beitet, für 35 Nr. 

Zu erfragen bei dem 
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Kaufmann Mendel Mawitich, 


Nikolalſtraße Nr. 47, par terre, 
genannt der Sellerhof. 


Trockene Spindelbretter und birkene Boh⸗ 
15 > billig zu verkaufen, Matthias ſtraße 
r. 93. 5 


Zu vermiethen 
und Term. Johanni zu beziehen, Ohlauer 
Strasse Nr. 17, die erste Etage, bestehend 
in 3 Stuben, 3 Alkoven nebst Beigelass. 
Nöthigenfalls können noch 2Stuben mehr 
gegeben werden. Das Nähere zu erfra- 
gen im 2. Stock, 


Ein Eiderdaunen⸗Bett fo wie 2 gute 
Fernröhre find zu verkaufen Werderſtraße 
Nr. 37, eine Treppe hoch. 


Ein Buchdrucker⸗Lehrling 


wird hierorts bald verlangt. Wo? iſt im Agen⸗ 
tur⸗Comtoir, Ohlauerſtr. Nr. 84, zu erfahren. 


Naffinirt reines Rüböl, 


(als rein das Beſte anerkannt), verkaufe 


das Pfund 4% Sgr., im Ganzen billiger, 
Aug. er, 
am Neumarkt Nr. 27, im weißen Haufe, 


Rococo-Meubles 


zu verkaufen Stockgaſſe Nr. 31 im Gewölbe. 


Angekommene Fremde. 


Den 22. Februar. Gold. Gans: Herr 
General⸗Major v. Braunſchweig aus Neiffe. 
Hr. Oekonomierath Elsner aus Münſterberg ⸗ 
HH. Kaufl. Botta aus Lyon, Wechter und 
Fretzdorff a. Stettin, Beyer und Herrlich aus 
Berlin. — Goldene Schwert: Hr. Gute: 
befiger Goldbach a. Alt⸗Sabel. 
Demmler, Hey und Schomburgk aus Leipzig, 
Drämann a. Crefeld, Groos aus Berlin. — 
Drei Berge: Frau Gutsb. Haſelbach aus 
Maſerwiz. HH. Kaufl. Itig u. Schönlank 
a. Berlin, Karo a. Kaliſch. DH. Partikuljers 
Tavernier u. Coqui a. Hamburg. Dr. Gutsb. 
Vellay a. Pilgramsdaof. — Goldene Zep⸗ 
ter: Herr Pfarrer Stein a. Bohrau. Herr 
Ober⸗Amtmann Kleinert a. Wangern. HP. 
Inſp. Gröhling a. Kratzkau, Lucas a. Würr⸗ 
witz. — Hotel de Saxer Frau v. Za⸗ 
wadzka aus Karlsruh. — Weihe Adler: 
Hr. Kreis⸗Deputirter Freiherr v. Richthoffen 
aus Hertwigswaldau. Frau v. Zigewig aus 
Strehlen. — Blaue Hirſch: Hr. Sekre⸗ 
tär Bauſchke a. Trachenberg. Fr. Landrätin 
Prommnitz a. Grüben. Hp. Gutsb. v. Dos 
nat a. Sonnenberg, v. Lürtwig a. Naſelwitz. 
— Rautenkranz: Hr. Oberförſter Jäſchke 
a. Zillowig. Hr. Kaufm. Nöffelt a. Kroſfen, 
— Hotel de Bilefie: Hr. Landes⸗Aelteſter 


v. Frankenberg u. Bogislawitz. Herr Baron 


8 re pe eh gr Ma⸗ 
enſelt a. Petersburg. Kaufleute 
Sachs u. Map a. Guttentag. 4 f 
Privat Logis: Hummerei 3: Herr 
Paſtor Eberth a. Krummendorf. Hr. Gutsb. 
Springer a. pogarth. — Oderſtr. 30: Herr 
Kaufm. Rodig a. Kottbus. 


Univerfitäts: Sternwarte, 


Thermometer 


23, Februar 1842, Barometer 
3. L. inneres. 


Morgens 6 Uhr. 

2 9 Uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 Uhr. 
Abends 9 uhr. 
Temperatur: Minimum — 
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dußeres. 


‚8 Maximum + 3, 1 Ober 


niedriger. |. 


* 


HH. Kaufl. 
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